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Israels Sicherheitsprobleme 


New York: — Nachdem 
nua die Wahlen vorüber 
sind und sich- das Leben in 
Israel , .normalisiert“ hat, 
bildet di« Hauptsorge der 
Israelischen Regierung wie¬ 
der die Sicherheit des Lan¬ 
des. Dies ist besonders der 
Pall, seit Frankreich sich 
den Ländern zugesellt hat, 
welche moderne Waffen an 
Aegypten liefern. Bisher war 
Frankreich Israels Hauptlie¬ 
ferant für Uebersohall- 
Kampfflugzeuge und Düsen¬ 
jäger, während die Sowjet¬ 
union Aegypten mit diesen 
Apparaten versorgte. Jetzt 
wird Aegypten Flugzeuge 
von beiden Ländern erhal¬ 
ten. doch Israel besitzt kein 
ähnliches Abkommen mit 
Moskau das ausgesprochen 
proarabisch ist. Noch bevor 
Frankreich sich bereit er¬ 
klärte. Nasser moderne 
Flugzeuge zu verkaufen, hat¬ 
te Aegypten schon Israel bei 
der Einfuhr von Flugzeu¬ 
gen, Bombern, Raketen zur 
Luftabwehr und Untersee¬ 
booten übertroffen. 

Glaubwürdigen Nachrich¬ 
ten zufolge hat Aegypten in 
den letzten 10 Jahren rund 
200 Düsenjäger importiert, 
während Israel nur 100 die¬ 
ser Apparate erwerben konn¬ 
te. Aegypten kaufte im glei¬ 
chen Zeitraum etwa 100 
Bomber. Israel jedoch nur 
25. Allerdings konnte Israel 
irt dieser Zeit 70 Jagdflug¬ 
zeuge mit Ueberschallge- 
schwindigkeit kaufen, Aegyp¬ 
ten dagegen nur 50, doch 
gelang es Aegypten inzwi¬ 
schen, 25 Bomber mittlerer 
Reichweite zu bekommen, 
von denen Israel nicht einen 
einzigen hat. Auch die durch 
Aegypten getätigten Käufe 
von Batterien zur Luftab¬ 
wehr von der Erde aus über¬ 
treffen diejenigen Israels 
um ein Zehnfaches. Und 
während Israel keine weit 
reichenden Bodengeschosse 
zu besitzen scheint, so hat 
Aegypten in dieser Zeit mit 
Hilfe deutscher Ingenieure 
250 solcher Anlagen gebaut. 
Aegypten verfügt über 4mal 
soviel U-Boote wie Israel. 
Unter diesen Umständen 
darf es nicht verwundern, 
dass Israel um seine Sicher¬ 
heit besorgt ist, obwohl al¬ 
lem Anschein nach Nasser 
heute nicht mehr so popu¬ 
lär in der arabischen Welt 
ist, dass er sich getrauen 
würde in der nächsten Zu¬ 
kunft gegen Israel ln den 
Krieg zu ziehen. 

Die gemeinsame Front 
gegen Israel ist nach all¬ 
gemeiner Ansicht auseinan¬ 
dergebrochen. seit die kürz- 
liche Konferenz der arabi¬ 
schen Politiker in Casablan¬ 
ca zu keiner Einigung ge¬ 
führt hat. Marokko unter- 


von BORIS SMOLAR 

heit die Position des tune¬ 
sischen Präsidenten Habib 
Bourguiba, der sich osten¬ 
tativ der Teilnahme an die¬ 
sem Treffen enthielt. Die 
arabischen Führer folgten 
dem Beispiel und missbillig¬ 
ten ihrerseits die Haltung 
Nassers. Dieser sieht sich 
durch seine häuslichen Pro¬ 
bleme und seinen Prestige¬ 
verlust in den arabischen 
Ländern gezwungen. mit 
grösster Vorsicht zu operie¬ 
ren. Zwar würden Syrien 
und Irak nur allzugern so¬ 
fort gegen Israel kämpfen, 
ohne das Risiko zu beden¬ 
ken. Aus diesem Grunde ha_ 
ben die Syrer mit Hilfe der 
Iraker auf eigene Faust ei¬ 
nen Guerillakrieg gegen 
Israel begonnen. Als Instru¬ 
ment in diesem Privatkrieg 
bedienen sie sich der El- 
Fatach _ Organisation. Diese 
ist der militärische Arm ei¬ 
ner Gruppe von Aktivisten 
und wurde vor einigen Jah¬ 


ren im Irak gegründet und 
später von Syrien nachge¬ 
ahmt Die Rekruten für die¬ 
se Bewegung werden, wie fcS 
heisst unter den palästinen¬ 
sischen Flüchtlingen ange¬ 
worben. 

Diese Saboteure haben in 
den letzten Wochen Was¬ 
seranlagen in Israel zu 
sprengen versucht und zwar 
gewöhnlich in unmittelbarer 
Nähe der transjordanischen 
und libanesischen Grenze. 
Beiden Ländern wurden von 
Israel Repressalien ange¬ 
droht. In einer besonders 
schwierigen Situation befin¬ 
det sich der König Hussein 
von Transjordanien, denn 
die Infiltranten gelangen 
von seinem Territorium aus 
nach Israel, so dass Trans¬ 
jordanien die Verantwortung 
trägt, und es bestehen Zwei¬ 
fel ob Hussein wirklich al¬ 
les in seiner Macht Stehen¬ 
de tut. um dem Treiben der 
El-Fatach-Banden ein Ende 
zu bereiten. Er würde selber 
nur allzu gern etwas gegen 


BONN BEDAUERT 

Bonn. — In einer Pres¬ 
sekonferenz wurde Staats¬ 
sekretär Günther von 
Hase gefragt, was er zu 
den Ueberschriften von 
Artikeln zu sagen habe, 
die kürzlich in der Deut¬ 
schen Nationalzeitung er¬ 
schienen sind. Die Titel 
lauteten; ,,Die Hyänen 
der Entschädigung“, und 
„Deutschland ist bis auf 
die Knochen ausgesogen 
worden“. 

Von Hase entgegnet«, 
er habe diese Artikel ge¬ 
rade wegen dieser Ueber¬ 
schriften gelesen, und 
„meine Regierung kann 
dies nur bedauern*'. (ITA) 


Israel unternehmen, und er 
sagt dies auch öffentlich, 
aber in Wirklichkeit ist er 
hierzu nicht stark genug. Br 
hat die Ausführung seines 
eigenen Plans zur Ableitung 
der Jordanwasser eingelei¬ 
tet, um Israel dieser Wasser 
zu berauben, und daher hat 
er Geld bekommen damit 
er von Frankreich Mirage- 
Flugzeuge kaufen kann. 


WIE ICH ES SEHE 


Wettlauf mit der Zeit 

—— von JEHUDA G0TTHEIMER 


Beschäftigung, 

Beschäftigung! 

Geruhsamkeit und Be¬ 
schaulichkeit sind Eigen¬ 
schaften, die sich immer 
mehr im Tiubel des pausen¬ 
losen Geschehens verlieren. 
Man braucht und soll diese 
Tugenden durchaus -licht 
mit Gleichgültigkeit oder 
Langweile zu verwechseln 
Es wäre sehr gut. wenn wir, 
wenn unsere Generation, 
wenn diese Zeit ruhiger vnd 
beschaulicher wäre. Die Idee 
der Beschäftigungstherapie 
hat sicherlich etwas Faszi¬ 
nierendes an sich. Auch 
Kranke und Alte sollen eine 
Aufgabe haben, die darin 
besteht, nicht untätig zu 
sein oder zu bleiben, son¬ 
dern irgendeine Arbeit zu 
verrichten, die der Gesell¬ 
schaft, vor allem aber dem 
nützlich ist, der sie aus 
führt. 

Es dürft« nicht sehr po 
pulär sein, davon zu spre¬ 
chen, dass hier mit einem 
Anstrich von Gelehrsamkeit 
Theorien aufgestellt werden 
die dazu geeignet sind, die 
Aufmerksamkeit der Men 
sehen von den wesentlichen 
Fragen und der entscheiden¬ 
den Problematik ihrer Exi 
stenz abzulenken. Jedenfalls 


wird erreicht, dass die mei- 
stützte bei dieser Gelegen- sten in atemloser Pause von 


Vietnam und die Juden 

Washington. — Führer der jüdischen Kriegsvetera¬ 
nen werden in aller Kürze nach Vietnam fliegen, um 
die nordamerikanischen Soldaten davon zu unterrich¬ 
ten, dass „die Juden gemeinsam mit den Amerikanern 
anderer Bekenntnisse die Haltung der USA-Regierung 
und ihre Einflussnahme im Vietnam-Krieg unterstüt¬ 
zen.“ 

An der Spitze der Delegation wird Nationalkom¬ 
mandant Milton A. Wälder aus Newark stehen. Die De¬ 
legierten werden den USA-Botschafter Henry Ca bot 
Lodge und den Kommandanten der amerikanischen 
Truppen, General William Westmoreland, sowie jüdi¬ 
sche Armeegeistliche und jüdische und nichtjüdische 
Soldaten aufsuchen, um sie davon zu überzeugen, dass 
die jüdische Gemeinschaft mit dem Opfer, das Nord¬ 
amerika in Vietnam bringt, sich solidarisch fühlt — 
(ITA) 


einer Beschäftigung zur 
nächsten betaen, von der 
Arbeit zur Freizeitgestal¬ 
tung mannigfachster Form, 
vom Sportplatz zum Essen, 
vom Essen zur Zerstreuung, 
von dort nach Hause und 
so Tag um Tag, während 
die Zeit in Windeseile da¬ 
hinflieht. Obwohl das Durch¬ 
schnittsalter der Menschen 
in den letzten Jahrzehnten 
dank vieler Erfindungen auf 
dem Gebiet der Medizin, der 
Hygiene, der Technik, der 
Fürsorge usw. gestiegen ist, 
wurden die Leistungen im 
Vergleich zur Vergangenheit 
nicht bedeutsamer, nicht 
umfangreicher, nicht über¬ 
zeugender. 

Dies gilt keinesfalls nur 
für die überragenden oder 
einmalig-seltenen Geistes¬ 
heroen wie etwa Mozart oder 
Schiller die Werke in einem 
kurzen Zeitabschnitt schu¬ 
fen, die kaum erreicht oder 
überragt wurden. Aber hat 
nicht jede Zeit die Genies, 
die ihr entsprechen? 

Wir wollen uns Jedoch 
nicht in allgemeinen Be¬ 
trachtungen verlieren, so in¬ 
teressant und so wichtig die¬ 
se ohne Zweifel auch für 
uns sind, denn wir leben ja 
inmitten dieser turbulenten 
Welt, inmitten des allge¬ 
meinen Wettlaufs um Be¬ 
schäftigung, bei der Arbeit, 
innerhalb unserer kleinerer, 
eigenen und der grösseren 
uns umgebenden Gesell¬ 
schaft. 

II. 

Viel erreicht 

Wenn wir unsere jüdische 
Position betrachten, wenn 
wir überlegen, welch’ ein 
fundamentaler Wandel sich 
im Leben unserer Gemein¬ 
schaft, unseres jüdischen 
Volkes vollzogen hat, dann 
werden wir mit einer inneren 
Berechtigung davon sprechen 
können, dass wir viel er¬ 
reicht haben, oder _ um 

es unpersönlich auszudrük- 
ken —, dass viel erreicht 
worden ist. Der furchtbare 
Druck, der auf Millionen 
ausgeübt worden ist, die To¬ 
desbedrohung, die über allen 
schwebte, und dann der Un¬ 


tergang von sechs Millionen 
unserer Brüder und Schwe¬ 
stern, sind an uns vorbeige¬ 
zogen. Unseren Kindern 
oder Kindeskindern stehen 
diese Erlebnisse, die uns so 
nahe sind, als ferne histo¬ 
rische Begebenheiten in ei¬ 
ner überwundenen Vergan¬ 
genheit gegenüber, zu denen 
sie selbst kaum oder geringe 
Beziehungen haben. Es mag 
vielleicht übertrieben klin¬ 
gen, wenn man vergleichend 
feststellt, dass die heute 15- 
Jährigen von der Geschieht« 
des Dritten Reiches mit sei¬ 
nen Judenverfolgungen hö¬ 
ren, wie wir etwa den Bericht 
über Haman aufgenommen 
haben. Der Leser und der 
Nachdenkliche wird sich ge¬ 
gen diese „übertriebene“ 
Parallele sträuben, aber 
wenn er die Verhältnisse 
analysiert und mit der Ju¬ 
gend spricht, wird sich der 
Eindruck verhärten, dass 
,mutatis mutandis' das ter 
tium comparationis nicht ab¬ 
wegig ist. 

Was dürfen wir aus diesem 
uns merkwürdig, wenn nicht 
unglaubhaft klingenden 

Sachverhalt für Lehren zie¬ 
hen? Im Grunde genommen 
beweist diese Erscheinung, 
dass die Ereignisse sich in 
einer Weise überstürzen, die 
ebenso bezaubernd wie er¬ 
schreckend ist. 25 Jahre ha¬ 
ben genügt, um die Proble¬ 
me. d. h. die Interessen der 
Menschheit völlig au ändern! 


Wallfahrt nach Israel 

Jerusalem. — Einund- 
dreissig katholische Prä- 
laten höchsten Ranges, 
die am Oekumenischen 
Konzil in Rom teilnah- 
men, kamen zu einem 
viertägigen Besuch nach 
Israel, um einer Einla¬ 
dung des Erzbischofs Ge¬ 
orges Hakim von Nnza- 
ret Folge zu leisten Un¬ 
ter den Kirchenfürsten 
befanden sich Kardinal 
John Heenan, Erzbischof 
von Westminster und 
Kardinal William Conway, 
Erzb'schof der alten iri¬ 
schen Diozöse von Ar¬ 
magh. (ITA) 


Gegen Treu und Glauben 

Dr. w.: — Bin deutsches Gericht hat in einvm Prozess 
wegen Entschädigungsleistungen den Ein wand des Ver- 
stosses gegen Treu und Glauben erhoben, der im Bürger¬ 
lichen Gesetz niedergelegt ist. Welcher Sachverhalt liegt) 
dieser Entscheidung zugrunde, bei der das Gericht zu der 
Ablehnung eines Klageantrages gelangte und sich hierzu 
auf so allgemeine Rechtsprinzipien wie Treu und Glauben 
beziehen m usste ? 


Eine polnische Jüdin ist als junge Frau in den Stru¬ 
del der Verfolgungsmassnahmen geraten. Sie war in einem. 
Ghetto, in einem Zwangsarbeitslager, dann im Walde ver¬ 
steckt; sie wurde ausgenutzt, erniedrigt, geschlagen, ge¬ 
peinigt. Ihr Mann, ihre Eltern, ihre Geschwister mit Ehe¬ 
gatten und Kindern sowie alle weiteren Verwandten wur¬ 
den von den Nazis umgebracht. Sie blieb allein, krank, vor¬ 
zeitig gealtert. Die Entschädigungsgesetzgebung gibt ihr 
die Möglichkeit, den sogen. Lebensschaden nach dem ermor¬ 
deten Ehemann geltend zu machen, einen echten Alimen¬ 
tationsanspruch, der s : ch nunmehr gegen die Bundesrepu¬ 
blik, unter der Voraussetzung richtet, dass sie nioht wie¬ 
der geheiratet hat. 

Wahrheitsgemäss berichtet die Antragstellerin, dass st© 
aus Polen seinerzeit nur unter dem Schutz einer .zweite» 
Blie' auswandern konnte, dass aber diese Ehe in Wirklich¬ 
keit nicht besteht, da sie nur nach jüdischem Gesetz, niohfc 
aber nach weltlichen Grundsätzen geschlossen ist. Nach 
langen Ermittlungen, die sich über mehrere Jahre erstreck¬ 
ten, gelangt das Gericht zu der Ueberzeugung, dass dkl 
zweite Ehe keine Ehe ist und nach bürgerlich-rechtliche^ 
Grundsätzen als nicht geschlossen angesehen werden müs¬ 
se. Zu diesem Ergebnis waren auch die Experten auf dem 
Gebiet des internationalen Rechts gekommen. 

Damit hätte der Fall zugunsten der Klägerin entschie¬ 
den werden müssen, wird jeder annehmen. Wenn di© 
Fiau nicht verheiratet ist, dann hat sie alle Rechte nach 
dem ersten (ihrem einzigen) Ehemann. Da schalten di© 
Mainzer Richter um. Das geht doch nioht. Haben sie dooh 
bereits Jahre hindurch verstanden, eine positive Entschei¬ 
dung aufzuhalten. Einer hat die .erlösende* Idee. Die Frau 
könne sich nicht auf die Ungültigkeit der (garnicht ge¬ 
schlossenen) zweiten Ehe berufen: das verstosse gegsif 
Treu und Glauben! Abgesehen davon, dass dieser Einwand 
juristisch nioht haltbar sein dürfte, ist er darüber hinaus 
geradezu als ungeheuerlich zu bezeichnen. Hier kann schon} 
deswegen nicht gegen Treu und Glauben verstossen wer¬ 
den, weil die Frau sich auf einen wahren und richtigen 
Tatbestand beruft. Sie ist Witwe, da sie nicht wieder 
rechtsgültig geheiratet hat. Sie gilt nicht als Ehefrau de© 
.zweiten Mannes*, da sie mit ihm keine rechtsgültige Eh© 
abgeschlossen hat. Sie kann ihn also z.B. nicht beerbe». 
Sie muss sich also, soweit sie Rechte hat, als Witwe be¬ 
handeln lassen, während die Richter in Mainz erklären, si© 
kann sich nicht auf ihre Witwenrechte berufen, well dies 
gegen Treu und Glauben verstossen würde! 


Aber nicht nur in juristischer Hinsicht haben wir es 
mit einem Justizskandal zu tun. In diesem Urteil liegt ei¬ 
ne herausfordernde Beleidigung oder gar Verhöhnung der 
Verfolgten. Die Frau, die heute ihr zustehende Rechte ver¬ 
langt, muss sich entgegenhalcen lassen, sie verstosse sich 
durch die Wahrnehmung ihres Rechtes gegen Treu und 
Glauben. Wer sagt das eigentlich? Das sagen doch die 
Landsleute, die Kinder, die Mütter, die Väter, die Erben 
jenes Dritten Reiches, das der grösste Unrechtsstaat der 
Weltgeschichte war. Haben die Richter vergessen, wer ei¬ 
gentlich gegen Treu und Glauben verstossen hat, die arm© 
Verfolgte, die überlebte, das Opfer der Misshandlungen 
und Verbrechen oder wer? Man sollte solche Richter eli¬ 
minieren, die offensichtlich nicht wissen oder nicht wissen 
wollen, was geschah. 


Es ist doch nicht nur un¬ 
sere, sondern es sind alle 
Jugenden, die dem Anschein 
nach in einer völlig gewan¬ 
delten Welt leben, deren In¬ 
teressen, deren Freuden und 
deren Nöte, deren Hoffnun¬ 
gen und deren Zuversicht 
auf andere Gebiete, auf an¬ 
dere Ziele, auf andere Ideale 
gerichtet sind. Oder ist das 
alles nur eine Selbsttäu¬ 
schung? 

Das jüdische Volk hat er¬ 
lebt, wie aus einem uralten 
Traum eine Wirklichkeit 
wurde. Gewiss, in jeder Ge¬ 
neration wurde der Versuch 
unternommen, nach Zion zu¬ 
rückzukehren. Eine ununter¬ 
brochene Kette von derarti¬ 
gen Bestrebungen ist durch 
die lange Geschichte unseres 
Volkes zu beobachten, Jahr¬ 
hundert um Jahrhundert. 
Ebenso eindrucksvoll aber 
dürften die täglichen Gebets 
sein, die um die Wiederauf- 
richtigung Zions aus allen 
jüdischen Herzen emporstie¬ 
gen, und die sich selbst in 
der „modernen“ Weh leben¬ 
dig erhielten, in welcher die 
Juden an das, was sie im Ge¬ 
bet sprachen, nicht mehr 
recht glaubten oder glauben 
wollten. 

Einen tiefen Eindruck hat 
es auf mich gemacht. — u'd 
ich habe diese Episode, die 
mehr als 40 Jahre zurück- 
liegt, bis heute nicht verges¬ 
sen, — als bei einem S?der- 
abend der fromme Vorbeter 
selbst Vorstandsmitglied ei¬ 
ner orthodoxen Synagoge in 
Berlin, die Worte sprach 
„Das nächste Jahr aber in 
... Berlin“ ... Er selbst 
aber ruht in der heiligen 
Erde Israels. War nicht au*'h 
das, was damals vor vier 
Jahrzehnten geschah, 


| die Gedanken, die damals 
so viele bewegten, nicht auch 
Selbsttäuschung? 

III. 

Gefühl der Sicherheit 

Wir meinen, die Welt sei 
vorgeschritten. wir hoffen 
es. Wir wollen an diesen 
Fortschritt glauben. Mit al¬ 
len Fasern unseres Wesens 
klammern wir uns an dies© 
Ueberzeugung, an diesen 
Glauben, an diese Hoffnung, 
Tatsachen bestehen, die die¬ 
sen Gedanken einen feste» 
Untergrund verleihen. De* 
jüdische Staat, die TJT*- 
Charter, die Konventionen 
gegen Völkermord, die Ver¬ 
fassungen der demokrati¬ 
schen Länder, die uns die 
Freiheit des Glaubens, di© 
Rechte der Minderheiten, 
den Anspruch auf ein Le- 
oen nach unseren Auffas¬ 
sungen garantieren. Das 
Konzil der Römischen Kir- 

(Schluss auf Seite 2) 


Vatikan und Israel 

Rom. — Israel wurde 
vom Vatikan eingeladen 
dem Abschluss der Ta¬ 
gung des Oekumenischen 
Konzils am 7. und 8. De¬ 
zember beizuwohnen. Die 
israel'sche Regierung be¬ 
schloss die Entsendung 
einer aus Botschafter Arie 
Aroch vom Aussenmini- 
sterum. Nissim Jaisch 
Geschäftsträger in der rö¬ 
mischen Israel-Botschaft, 
und dem Direktor der Ab¬ 
teilung für christliche 
Gemeinden im Religions¬ 
ministerium, Saul Golbi, 
bestehenden Sonderkom¬ 
mission. (ITA) 
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(Schluss von Seite 1) 

che hat eine versöhnlichere 
Haltung eingenommen. Das 
jüdische Bewusstsein ist ge¬ 
stärkt. Der jüdische Lebens¬ 
wille ist zu einer neuen 
schöpferischen Kraft er¬ 
wacht. 

Aus allen diesen Fakten, 
die uns zugute kommen, ist 
ein neues, ein anderes, ein 
vielleicht uns bisher nicht 
bekanntes Gefühl der Si¬ 
cherheit erwachsen, nicht 
mehr hilflos, nicht mehr 
wehr! 06 , nicht mehr nur der 
Spielball fremder Leiden¬ 
schaften oder Zielstellungen 
sau sein. Mit der Entstehung 
des Staates Israel hat sich 
nicht nur ein grossart iger 
historischer Prozess in der 
Existenz unseres Volkes voll¬ 
zogen. sondern ging eine 
Wandlung in jedem einzel¬ 
nen Juden vor. in der politi¬ 
schen, der gesellschaftlichen 
und in der moralischen Po¬ 
sition der gesamten Galut- 
jwdenheit wie jedes einzel¬ 
nen, der sich selbst zu ihr 
rechnet. 

Dennoch wäre es ein Feh¬ 
ler, wenn diese Gesamtheit 
wie ihre einzelnen Teile nun 
auf diesen unbestreitbaren 
Erfolgen und auf den Ver¬ 
besserungen ihrer Lage ste¬ 
hen bleiben und sich im 
Kielwasser der Ereignisse 
treiben lassen würden. Ein 
Gefühl der Sicherheit bietet 
die Verlockung, sich auszu¬ 
ruhen. zu verharren, das, 
was heute ist. nun für alle 
Zeiten fest halten zu wollen. 

Gefühle allein genügen in 
dieser harten Welt der Rea¬ 
litäten nie. Gefühlen sich 
hinzugeben und zu meinen, 
so müsse es ständig ble ; ben, 
ist gefährlicher als die Ge¬ 
fahr selbst. Sich in Sicher¬ 
heit zu wiegen, bedeutet sich 
dem Zufall preiszugeben, 
dass alles so bleibt, wie es 
jetzt ist. In einer Weih die 
sich ständig ändert, gibt es 
jedoch keine statischen Si¬ 
tuationen. 
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Eine Gesellschaft, ein Volk 
eine Menschheit, die dem 
ruhelosen Wahn einer sich 
ständig übersteigernden Be¬ 
schäftigungstherapie frönt, 
darf nicht in den Irrtum 
verfallen, sich mit allem au. 
deren, nur nicht mit sich 
selbst zu beschäftigen. 

IV. 

Ruhe suchen 

Kein Volk und kein 
Mensch kann auf seinen 
Lorbeeren ausruhen. Nicht 
allein unser kleines Leben, 
die Weltgeschichte lehrt uns, 
dass jeder Tag neue Situa¬ 
tionen schafft.^ Wer sich si¬ 
cher wähnt, gibt das Diktat 
des Handelns aus der Hand 
und überlässt sein Schicksal 
der Entscheidung Fremder. 
Wer sich auf sein Sicher¬ 
heitsgefühl verlässt, wird un¬ 
tergehen. auch wenn er heu¬ 
te noch so stark, noch so 
sieghaft, noch so gesichert 
erscheinen mag. Der Unter¬ 
gang grosser Reiche ist nicht 
nur auf äussere Faktoren, 
auf wirtschaftliche Schwie¬ 
rigkeiten, auf politische 
Komplikationen zurückzu- 
führen. Weil sie sich sicher 
wähnten. vernachlässigten 
die Sieger von gestern die 
Notwendigkeiten des Augen, 
blicks. Das Versagen späte¬ 
rer Generationen, die auf 
den Leistungen ihrer Väter 
ausruhen wollten, war die 
Voraussetzung dafür, dass 
neue Kräfte aufstiegen und 
an die Stelle der alten tra¬ 
ten. 

Besteht nicht auc-h für uns 
die Gefahr, dass wir uns all¬ 
zu sicher wähnen? Wir ver¬ 
stehen, dass Stolz und 
Selbstzufriedenheit nicht ge¬ 
nügen, um die Zukunft zu 
sichern. Leben heisst Kämp¬ 
fen. Wer leben will, ipuss 
weiflerkämpfen. Stillstand be¬ 
deutet Tod. Das gilt nicht 
nur für das menschliche Le¬ 
ben: dieses Gesetz beherrscht 
die Welt. Man mag es be¬ 
dauern, aber damit wird es 
nicht abgeändert. 

V. 

Augen verschliessen 

Niemand wird leugnen, 
dass die Lage des jüdischen 
Volkes eine entscheidende 
Wendung erfahren hat. 
Aber das besagt noch nicht, 
dass wir Grund haben, ru¬ 
hig zu sein. Wir sind auch 
heute noch von grossen äu¬ 
sseren Gefahren umgeben. 
Man mag an die Gesetzmä¬ 
ssigkeit der Geschichte glau¬ 
ben oder nicht, niemals kann 
bestritten werden, dass der 
Wissende, der Erfahrene, der 
Klarblickende aus der Ge¬ 
schichte lernen kann. Man 
braucht jedoch kein weiser 
zu sein, um die uns dro¬ 
henden Angriffe vorauszu¬ 
sehen- Befinden wir uns 
doch an manchen Fronten 
bereits wieder in Defensiv- 
sfcellungen. 

Unsere Sorge um das 
Schicksal der russischen Ju¬ 
den ist nicht kleiner gewor- 
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den. Um die sowjetische Re¬ 
gierung zu einer Aenderung 
ihrer antijüdischen Positio 
zu veranlassen, genügen De¬ 
klarationen gewiss nicht, 
auch keine Protestversamm¬ 
lungen. Jede politische Ak¬ 
tion gegenüber einem Macht¬ 
faktor. wie es Russland ist. 
bietet nur dann Aussicht auf 
Eriolg. wenn sie von einer 
anderen Kraft ge trag:? i 
wird, über die das jüdische 
Volk verfügen könnte, wenn 
es als eine Einheit autritt. 
Es wäre ein Irrtum zu mei¬ 
nen, dass in dieser Ausein¬ 
andersetzung nur politische 
oder wirtschatliche Macht 
entfaltung zum ge wünsch 
ten Ziel führen kann. Es 
gibt in der Welt auch eine 
moralische Kraft, die immer 
imstande war, „Berge zu be¬ 
wegen“. ist es uns aber ge¬ 
lungen bisher diese morali¬ 
sche Kraft zu entfalten? — 

Die Feind« unseres Volkes 
regen sich. Ob man diese 
Gegner als alte oder neue 
Nazis, als Antisemiten oder 
Judenhetzer bezeichnet, ist 
nicht wesentlich. Versuchen 
nicht aber gerade viele Ju¬ 
den, diese, sich wieder for¬ 
mierende Phalanx der Ju¬ 
dengegner zu bagatellisieren? 
Sind es nicht wieder einmal 
Juden, die sich gegen die 
jüdischen Stimmen der War¬ 
nung erheben, vor allem 
wenn es sich um West¬ 
deutschland handelt? 

Wer hat das Recht, sich 
in Sicherheit zu wiegen, 
wenn immer wieder „Symp. 
tome” eines aktiven Antise¬ 
mitismus mit den aus der 
nazistischen Vorratskiste ge¬ 
holten Hassargumenten in 
Erscheinung treten? Sind 
di € vielen Friedhofsschän¬ 
dungen. nazistischen Publi¬ 
kationen. sind SS-Treffen 
und Bücherverbrennungen 
wirklich nur vereinzelte 
Symptome? 

Sich in Sicherheit wiegen, 
seine Augen vor Tatsachen 
verschliessen, nur weil sie 
bedauerlich und unglaublich 
sind r bedeutet sich noch 
einmal Gefahren auszuset¬ 
zen. die heute noch zu ban¬ 
nen wären. 

VI. 

Ansteckende Krankheit 

Den Antisemitismus medi¬ 
zinisch zu analysieren, die¬ 
sen Versuch hat bereits 
Leon Pinsker in seinem 
grossartigen Büchlein „Auto_ 
emanzipation“* unternom¬ 
men. Er begnügte sich hier¬ 
mit nicht, sondern zeigte, 
dass auch die Lage des jü¬ 
dischen Volkes eine unge¬ 
sunde, eine krankhafte ist. 
Wenn Antisemitismus eine 
Krankheit ist, und wenn er 
nur eine seelische Erkran¬ 
kung wäre, so dürfte es 
auch gewiss sein, dass es sich 
hierbei um eine ansteckende 
Krankheit handelt. Dies hat 
z. B. die grosse Haken kreuz - 
Schmieraktion bewiesen, die 
vor einigen Jahren wie eine 


Handel mit Nordamerika 

Washington. — Israel hat mit den USA Verhand¬ 
lungen über die Wiederaufnahme der Verkäufe an Is¬ 
rael im Wert von rund 40 bis 50 Millionen Dollar Wa¬ 
ren eingeleitet. Der israelische Botschafter Abraham 
Harman unterhielt, sich vor einigen Tagen mit Acker¬ 
bauminister Orville Freeman. doch bisher wurden kei¬ 
ne Einzelheiten über die Produkte, welche zur Ausfuhr 
gelangen sollen, bekannt gegeben. 

Das nordamerikanische Handelsministerium hat an- 
gekünciigt, dass es beschlossen hat, sich an der inter¬ 
nationalen Handelsmesse in Tel Aviv im Jahre 1966 
zu beteiligen und einen Pavillon zu errichten. Auf der 
Messe gelangen Handels- und Industrieprodukte zur 
Ausstell ung. < ITA) 
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Pest die westlichen Völker 
befallen hat. wie wehren wir 
uns hiergegen? 

Ein Jude hat der Medizin 
und der allgemeinen mensch. 
liehen Erkenntnis durch sei- 
ne bahnbrechenden Lehren 
neue Einsichten in das See¬ 
lenleben der Menschen er¬ 
möglicht. Ein andrer Jude 
hat eine schreckliche Gei¬ 
sse! der Menschheit, die Kin¬ 
derlähmung. durch seine Er. 
findungen entscheidend re¬ 
duziert (von 40.000 Fällen 
jährlich in den USA auf 
121 im letzten Jahr). Wo 
bleibt der Jude, der es ver¬ 
steht. die Menschheit von 
der Plage des Judenhasses 
zu befreien? 

Solange es hiergegen noch 
kein Heilmittel gibt, müssen 
die erforderlichen Prä entiv- 
massnahmen getroffen wer¬ 
den. Oder sind wir etwa 
schutzlos solchen neu auf¬ 
tretenden Gefahren ausge¬ 
liefert. Was können wir von 
anderen erwarten, solange 
wir selbst nichts unterneh¬ 
men? 

VII. 

Der richtige Augenblick 

Nicht das erste Mal ist 
ein Wettlauf mit der Zeit im 
Gange. Wir haben in unse¬ 
rer eigenen Geschichte den 
entscheidenden Zeitpunkt 
versäumt. Wenn es eine jü¬ 
dische Schuld beim Unter¬ 
gang des europäischen Ju 
dentums gibt, dann ist es 
diese: nicht die Notwendig 
keiten der Stunde und nicht 
die drohenden Gefahren er¬ 
kannt zu haben. Man hat 
Herlzs Warnungen in den 
Wind geschlagen und über 
ihn gelächelt. Jene, die ihre 
Stimme einst gegen ihn er¬ 
hoben hatten, würden be¬ 
schämt schweigen, wenn sie 
sehen, könnten, was aus ih¬ 
ren Illusionen geworden ist: 
sechs Millionen Gräber, un¬ 
übersehbare Trümmerhau¬ 
fen, vollständiger Untergang. 
Tod. 

Man hat Weizmann als 


Mehr Wasser in Israel 

Jerusalem. —Eine Zuwen¬ 
dung von 2 Millionen IL hat 
das Büro für Kolonisation 
der Landwirtschafts - Abtei¬ 
lung der Jewish Agency zur 
Anlage von fünf neuen Pump¬ 
stationen in verschiedenen 
Teilen Israels beschlossen. 
Das Wasser, das der Landes¬ 
wasserleitung entnommen 
werden soll, wird verschiede¬ 
nen Entwicklungsgebieten, u. 
a. Adulam und Lachisch, zu¬ 
gute kommen. (ITA) 
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Bittsteller durch alle Kon¬ 
tinente gejagt und jene 
grosse Chancen nicht wahr¬ 
genommen, die sich damals 
für das zionistische Werk 
geboten hatten. Mit Blut 
und Tränen musste erkämpft 
werden, was nur zwei Jahr¬ 
zehnte vorher mit ganz an¬ 
deren Mitteln von Juden 
hätte übernommen werden 
können. 

Man hat die Intervention 
Stephen Wise' zurückgewie¬ 
sen. als er die Hilfe der ame. 
rikanischen Juden seinen 
Brüdern in Deutschland 
kurz vor der Machtüber¬ 
nahme angeboten hatte. 

Juden wollten die Gefah¬ 
ren nicht sehen. So mussten 
sie den Wettlauf gegen die 
Zeit beginnen, als es schon 
spät, meist zu spät war. 

Denken wir doch einen 
Augenblick nach. Sollen wir 
wieder alte Fehler beginnen, 
wo es noch Zeit wäre? 


LA SEMANA ISRAELITA 

Semanario — aparece 
los Viernes. 
Editado por 

Eslrellas Editorial Ltda. 
Director: 

Arnoldo W. B. Swarsensky 

Pueyrredön 2190, 19 i zq . 
T.E. 83-2613 


Abo no-Preise 
Argentinien: 

$ 500.— pro Jahr 
Ausl. $ 800.— jährl. 


Manoever 

Tel Aviv. — Den Abschluss 
der diesjährigen Herbst ma» 
növer der Israel-Armee bil¬ 
dete ein Angriff der mit Ein¬ 
satz von Artillerie und Flug¬ 
zeugen gegen Befestigungen 
nach ägyptischem Muster in 
der Negew-Wüste durchge¬ 
führt wurde. (ITA) 

Budget der Wizo 

Tel Aviv. — Die Wizo hat 
ihre Welt-Exekutive zu einer 
Notsitzung im Januar einbe¬ 
rufen, um über das empfind¬ 
liche Defizit der Organisa¬ 
tion zu beraten, das zu ei¬ 
ner drastischen' Einschrän. 
kung der Wizo-Arbeit in Is¬ 
rael führen würde. Das De- 
fiziefc ihst durch die Gehalts¬ 
erhöhungen entstanden, di« 
1.400 Angestellten der Wizo 
in Israel gewährt worden 
sind. (ITA) 
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Israels UN-Delegation hat es schwer 


Die schöne*: Feiern zum 
Jahrestag: der UN-Griindung 
die intensive Geschäftigkeit, 
im New Yorker Glasgebäude, 
wo Delegierte ans 117 Staa¬ 
ten ausgetiifeite Reden hal¬ 
ten oder vom Manuskript 
Äblesen. diskutieren und in 
den Wandelgängeii persönli¬ 
che Kontakte pflegen, kann 
nicht über die Tatsache hin- 
wgetäuschen, dass die ent¬ 
scheidenden Dinge unserer 
Zeit sich praktisch ausser- 
halb der TJN abspielen: ob es 
steh um Indonesien oder 
Rhodesien handelt, um Aden, 
das Deutschland - Problem 
oder die NATO-Krise — al¬ 
les bewegt sich ausserhalb 
der Kanäle der UN. Und in 
einer internationalen Orga. 
msat io n, wo 59 von den 117 
Staaten, die nur fünf Prozent 
des UN - Budgets decken, 
theoretisch mit einfacher 
Mehrheit die Titanen über¬ 
stimmen können, bildete sich 
notgedrungen die Praxis aus, 
dass die UN nur dann ak¬ 
tionsfähig werden, wenn die 
USA und die USSR gemein¬ 
sam handeln. So konnte ei¬ 
ne Feuereinstellung zwischen 
Indien und Pakistan erreich: 
werden, weil Washington und 
Moskau ec wünschten, und 
so wird weiter in Vietnam 
geschossen und bombardiert, 
weil die beiden Weltmächte 
hier verschiedener Meinung 
sind. 

Vielleicht ist all dies nicht, 
gut für die UN, entspricht 
nicht den Träumen der gro¬ 
ssen Propheten einer inter¬ 
nationalen Verbrüderung al¬ 
ler Völker, dient aber sicher¬ 
lich den Interessen zahlrei¬ 
cher kleiner Länder. Um Is¬ 


von ZEW BARTH 


Aktion Sühneteichen 

Ein Gruppe von 35 Jugend 
liehen aus der Deutschen De- ( 
mokratischen Republik weil- J 
te kürzlich zu einem dreiwö¬ 
chigen ,, Versöhnungsdienst' 4 
im Rahmen der ,',Akiton 
Siihnezeichen , ‘ in Auschwitz 
und Maidanek. 

Besuch in Warschau 

Warschau. — Zu Ehren 
von Joseph Leftwich. dem 
englisch - jüd‘sehen Schrift¬ 
steller und Uebereeteer von 
Schalom Asch, Salman 
Schneur und anderen jüdi¬ 
schen Autoren, wurde von ei¬ 
ner Gruppe jüdischer Schrift¬ 
steller und Kulturträger ein 
Empfang veranstaltet, bei 
dem David M. Sfard, der 
Vorsitzsende des jüdischen j 
Kultur- und Wohl fahr fcsver- ! 
eins den Gast aus England j 
begrüsste. (ITA) t 


rael wäre es bitter bestellt 
wenn sein Schicksal von den 
UN allein abhängig wäre. 
Die israelischen Delegierten 
können sich in dem gro¬ 
ssen UN-Palast mit den tau¬ 
senden Menschen des Ge¬ 
fühls der Einsamkeit und 
Isolierung nicht entledigen. 
Schliesslich stehen sie als ei¬ 
ne einzige Delegation gleich 
13 lärmenden arabischen De¬ 
legationen gegenüber, die 
sich der automatischen Un¬ 
terstützung des Sowjet iseben 
Block und zahlreicher mos¬ 
lemischer Staaten erfreuen. 

Ausserhalb der Verhand¬ 
lungssäle verfügt Israel na¬ 
türlich über viele Freunde 
oder solche, die sich als 
Freunde ausgeben, aber am 
Verhandlungstisch und bei 
der Abstimmung sind es nur 
wenige, die den Mut aufbrin¬ 
gen, sich der Wut der Araber 
und ihrer Freunde auszuset- 
zen, Israel spielt nur allzu oft 
die Geliebte, die man zwar 
im schwach beleuchteten Se¬ 
paree der offiziell angetrau¬ 
ten Gattin vorzieht, sich aber 
mit ihr nicht in der Öffent¬ 
lichkeit zeigt. 

Insbesondere erschwert die 
Blockbildung das Leben der 
israelischen UN-Delegation 
Es gibt manche afrikanische 
und asiatische Staaten, deren 
Regierungen den ausdrückli¬ 
chen Befehl gaben, Israels 
Interessen zu unterstützen. 
Sie können dies aber prak¬ 
tisch nur dann tun, wenn 
diese Interessen nicht im Ge¬ 
gensatz zu ihrem afro-asia- 
tischen Block stehen. Wenn 
z.B. der afro-asiatische Block 
in den UN sich darüber ei¬ 
nigte, dass die Verurteilung 
des Antisemitismus nicht in 
die Erklärung über Rassen¬ 
diskriminierung auf genom¬ 
men werden soll, konnte der 
Delegiert* der Elfenbeinkü¬ 
ste, der aufgrund einer An- 
Weisung seiner Regierung 
sich zuerst für die Einbezie¬ 
hung des Antisemitismus als 
zu vert eilender Rassendis¬ 
kriminierung eingesetzt hat¬ 
te, nicht gegen den Block 
stimmen, dem sein Land an¬ 
gehört und auf den er mor. 
gen angewiesen sein kann. 
Schliesslich blieb dem Dele¬ 
gierten der Elfenbeinküste 
nichts anderes übrig, als sich 
der Stimme zu enthalten. 
Und solcher Beispiele gibt es 
Dutjeende. 

Andere Staaten sehen sich 
trotz ihrer Neutralität im is¬ 
raelisch-arabischen Konflikt 
gezwungen, auf die Tatsache 
Rucksicht zu nehmen dass 
den 13 arabischen Delegatio¬ 
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nen nur eine einzige israeli¬ 
sche gegenübersteht. Wenn 
die Japaner etwa auf einen 
Sitz im Weltsicherheitsrat 
reflektieren, so müssen sie 
nolens volens die Unterstüt¬ 
zung der Araber und ihrer 
kommunistischen und mosle¬ 
mischen Freunde — insge¬ 
samt 40 Stimmen! — mit ir¬ 
gendeiner anti - israelischen 
Abstimmung erkaufen. 

Jeder israelische Diplomat 
weiss, dass Israels Beziehun¬ 
gen mit einzelnen Ländern 
weit besser sind, als diejeni¬ 
gen auf internationaler Ebe¬ 
ne. So fällt es Israel nicht 
schwer, sich mit den Ameri¬ 
kanern zu arrangieren. .. so¬ 
lange die Amerikaner als ein¬ 
ziger Verhandlungspartner 
den Israelis gegenüberstehen. 
Anders sieht die Sache aus 
wenn nun die Araber oder 
andere Staaten dazwischen¬ 
funken. Denn die Amerika¬ 
ner können nicht umhin, auf 
ihre Interessen in den arabi¬ 
schen Staaten ebenso Rück- 
sicht zu nehmen wie auf ih¬ 
re Interessen in Israel. 

Aber während die Ameri¬ 
kaner Israel durch eine zu¬ 
sätzliche Wirrschaft liehe oder 
sonstige Hilfe für die man. 
gelnde Unterstützung in ge¬ 
wissen. politischen Fragen 
entschädigen können, steht 
es um die Beziehungen zwi¬ 
schen Israel und den Afrika¬ 
nern anders. Hier haben die 
afrikanischen Staaten gera¬ 
de auf der politischen Ebene 
in den UN und in ihrem 
Block die einzige Gelegen, 
heit, sich für die ihnen von 
Israel gewährte Hilfe und 
Freundschaft zu revanchie¬ 
ren. Beruhigende Freund¬ 
schaftsversicherungen einzel¬ 
ner afrikanischen Staaten 
nützen Israel sehr wenig, 
wenn die Hände ihrer UN. 
Delegierten sich in Abstim¬ 
mungen gegen Israel erhe¬ 
ben. Es ergeben sich manch¬ 
mal aber merkwürdige Situa- 
tionen: der Delegierte eines 
Staates, dessen Präsident 
erst kürzlich bei einer Staats¬ 
visite in Israel herzliche 
Freundschafts - Versicherung 
rungen abgab, hält in den 
UN eine Rede, in der er 
ebenfalls freundliche Worte 
über Israel spricht und sich 
für eine Beilegung des israe¬ 
lisch-arabischen Konfliktes 
im Sinne der Bestrebungen 
Israels einsetzt. Derselbe De- 
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legiert* — oder sein Kollege 
— kann aber im Politischen 
Parallelausschuss bei irgend, 
einer wichtigen Detailfrage 
plötzlich aus dem einen oder 
anderen Grund für die Ara¬ 
ber stimmen oder sich im 
besten Falle der Stimme ent¬ 
halten. 

Skandinavier, die als echte 
Freunde Israels gelten und 
es auch sind, sahen sich in 
der Endphase der Verhand¬ 
lungen über die Rassendis¬ 
krimination gezwungen, auf 
die ausdrückliche Verurtei- 
lung des Antisemitismus, für 
die sie bislang gekämpft ha¬ 
ben. zu verzichten und sich 
in Schweigen zu hüllen, als 
die Sowjets den Zionismus 
mit dem Nazismus gleichge¬ 
stellt zu sehen wünschten. 
Nicht unfreundliche Gefühle 
Israel und dem Judentum 
gegenüber haben die skandi¬ 
navischen Delegierten zu ei¬ 
ner derartigen Handlung 
veranlasst, sondern einfach 
die Notwendigkeit, sich die 
Feindschaft von Staaten zu 
ersparen, deren Freundschaft 
ihre Regierungen suchen. 

Un ter d iesen U mstä n den 
ist es nicht nur für Israel, 
sondern für zahlreiche Völ¬ 
ker der Welt ein Glück, dass 
die UN in ihrer gegenwärti¬ 
gen Form ein machtloses Su¬ 
perinstrument sind. Denn die 
UN von heute lassen sich 
keineswegs von den hehren 
Prinzipien des Rechts, der 
Gerechtigkeit und Moral lei¬ 
ten, wie es einst die Initiato¬ 
ren erträumt haben, sondern 
vielmehr von Machtinteres¬ 
sen, politischen Spekulatio¬ 
nen und Tricks. 

Ohne die UN allzu abschät¬ 
zig zu bewerten — schliess¬ 
lich bleibt dies noch das ein¬ 
zige Forum, wo Israelis und 
Araber alljährlich miteinan¬ 
der. bzw. gegeneinander dis¬ 
kutieren ~ sind deshalb Ab¬ 
stimmungsergebnisse in den 
UN nicht übertrieben empha¬ 
tisch oder tragisch zu neh¬ 
men. Unter den gegebenen 
Umständen bleibt der israeli¬ 
schen Delegation nur ein 
Weg offen; die UN-Bühne zu 
nützen, um von dieser aus 
den Standpunkt Israels zu 
den verschiedensten Fragen 
darzu legen und darauf zu 
achten, dass es den Arabern 
und ihren Freunden nicht 
gelingt, solche Beschlüsse 
durchzufechten, deren Nicht¬ 
befolgung Sanktionen zur 
Folge haben könnten. 
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ISRAEL UND WESTDEUTSCHLAND 


Bonn. — A&her Ben Na¬ 
than, Israels erster Bot¬ 
schafter in Westdeutschland 
: erklärte. dass die Wirt- 
f schaftshilfe, welche Isi ael 
I von der Bundesrepublik er- 
wartet, von der Art sein 
■ werde, wie sie ein in der Ent- 
! Wicklung befindliches Land 
braucht, und nichts mit Ent¬ 
schädigung oder Wiedergut¬ 
machung zu tun habe. Dies 
äusserte er in einem Inter¬ 
view mit der Presseagentur 
der Sozialdemokratischen 
Partei. Er fügte noch hinzu, 
dass die Hilfe Bonns für Is¬ 
rael in verschiedenen For¬ 
men geleistet werden könne. 
Ein Abkommen über derarti¬ 
ge Hilfe wurde in die Doku¬ 
mente eingeschlossen durch 
die beide Länder im vergan¬ 
genen Monat Mai die Auf- 
nähme diplomatischer Bezie¬ 
hungen ankündigten. Der 
Botschafter betonte auch, 
dass einig* dieser Verpflich¬ 
tungen jetzt eingelöst wer¬ 
den müssten. Hierbei erläu¬ 
terte er, dass die Verzöge¬ 
rung des Beginnes der Ver¬ 
handlungen über die wirt¬ 
schafte che Hilfe auf techni. 
sehe und nicht auf politische 
Gründe zurückgehe. 

Im weiteren erklärte Ben 
Nathan, Israel würde im 
Prinzip die Wiederherstel¬ 
lung der diplomatischen Be¬ 
ziehungen zwischen West¬ 
deutschland und den arabi¬ 
schen Staaten begriissen, von 
denen viele ihre Beziehun¬ 
gen mit der Deutschen Bun¬ 
desrepublik eingeschränkt 
oder ganz abgebrochen ha¬ 
ben. als Bonn Israel aner¬ 
kannt hat, da dies seiner An¬ 


sicht nach eine „Beruhigung'* 
der Lage bedeuten würde Br 
unterstrich hierbei, dass Is¬ 
rael keine Einmischung in 
die Beziehungen zwischen 
Westdeutschland und den 
Araberstaaten beabsichtigt, 
denn „wir wünschen nicht, 
dass die Araber sich in unse¬ 
re Beziehungen mit der Bun¬ 
desrepublik ein mischen, weil 
sie kein Recht hierzu haben/* 

Auf die Frage, ob eine Be¬ 
gegnung zwischen dem israe¬ 
lischen Ministerpräsidenten 
Levi Eshkol und Bundes¬ 
kanzler Ludwig Erhard ge¬ 
plant sei, antwortete der Bot¬ 
schafter, es seien „konkrete 
Absichten“ hierzu vorhanden, 
doch noch sei kein Datum 
festgesetzt worden. (ITA) 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 






iS. ADLER-REDEL (Jerusalem): 


BARON MORITZ VON HIRSCH 

Ein grosser jüdischer Philanthrop und sein Werk 


Literarische Notizen 


(7. Fortsetzung) 

Wie aus diesem Artikel hervorgeht, verpflichtete sich 
die ICA. zunächst jährlich 20.000 und später 100.000 und 
mehr Juden jährlich, insgesamt im Laufe von 25 Jahren 
3.250.000 zur Auswanderung aus Russland zu bringen. Die- 
ise Zahlen beruhten sicherlich auf Angaben, die White im 
Einvernehmen mit Baron Hirsch in den Verhandlungen 
gemacht hatte. Peinberg hielt diese Zusage für undurch¬ 
führbar und machte Hirsch darauf aufmerksam, welche 
ungeheuren Beträge erforderlich wären, um ein solches 
Projekt zu verwirklichen, und wie wenig auch Argentinien 
darauf eingerichtet wäre, solche Massen von Einwanderern 
aufzunehmen. Hirsch stimmte ihm zwar zu, beauftragte ihn 
jedoch trotzdem, die Vorarbeiten in Angriff zu nehmen. 

Dem Drängen des Barons, dessen Neigung zu häufigen 
Meinungsänderungen er befürchtete, nachgebend, erklärte 
sich Feinberg, wenn auch nur unwillig, schliesslich bereit, 
das IOA-Büro in St. Petersburg zu leiten. Das für die Tä¬ 
tigkeit in Russland verantwortliche Zentralcomite w’urde 
von Baron Hirsch persönlich wie folgt zusammengesetzt: 
Earon Horace Giinzburg (1833—1909), Präsident der ICA; 
Jakob Poljakoff (1832—1909), Vizepräsident der ICA; Da¬ 
vid Feinberg, Generalsekretär: die anderen Mitglieder wa¬ 
ren Baron David Giinzburg (1857—1910), Alexander Passo- 
wer 1840—1910), Arthur Raffalowich (1853—1921) und 
Abraham Sak (gest. 1893). 

VII. 

Nachdem Baron Hirsch durch das Einverständnis der 
argentinischen Regierung zu Landkäufen und Einwande¬ 
rung sowie durch Erlangung des Rechtes zur legalen Vor¬ 
bereitung der Auswanderung aus Russland die Vorausset¬ 
zungen für die Durchführung seiner grossen Pläne geschaf¬ 
fen hatte, ging er an die Gründung der von ihm geplanten 
,,Jewish Colonisation Association“ (ICA) in Europa, die er 
zum Instrument der Realisierung für die geplante Massen¬ 
auswanderung aus Russland und die Ansiedlung in Argen¬ 
tinien machen wollte. Wie sehr er sich der Verantwortung 
bewusst war, die er auf sich nahm, ergibt sich aus einem 
Gespräch, das er mit Dr. Hirsch Hildesheimer (1855—1910 >, 
dem Redakteur der „Jüdischen Presse“, Berlin, hatte, m 
dem er ausführte: 

.Ich bin ein einzelner Mensch; ich w^eiss nicht, 
ob ein Einzelner der russischen Regierung ausrei¬ 
chende Garantie bietet. Deshalb bin ich entschlossen, 
mein Unternehmen zu einem Unternehmen der ge¬ 
samten Judenheit zu gestalten, und ich wende mich 
soeben an die hervorragendsten jüdischen Notabilitä- 
ten Europas und Amerikas mit der Aufforderung, 
meinem Werke ihre Patronage zuzusichern. 44 

Im Zusammenhang mit seinem Wunsch, die Vertreter 
grosser jüdischer Organisationen an der Leitung der von 
ühm geplanten Organisation zu beteiligen, kam Hirsch am 
4. August 1891 in Karlsbad mit den Mitgliedern des ,»Deut¬ 
schen Zentralcomites für die russisch-jüdischen Flüchtlin¬ 
ge 44 , Kommerzienrat Ludwig Max Goldberger (1848—1913) 
und Justizrat Bernhard Breslauer (1851—1928), zu einer 
Besprechung zusammen, in der u. a. festgelegt wurde: 

„1.) Um der Aktion des Baron Hirsch den gehöri¬ 
gen Nachdruck zu geben, sollen die israelitischen 
Hauptgemeinden Europas und Amerikas dem Emigra- 
tionswerke ihre Patronage sichern. Die einleitenden 
Schritte hierfür sind bereits erfolgt. 

2. ) Die ausserhalb Russlands bereits bestehenden 
Eixekutivcomites werden durch geeignete Elemente 
verstärkt, damit dieselben ihrer schwierigen Aufga¬ 
be Herr werden können. 

3. ) Baron Hirsch entsendet unter Mitwirkung der 
oben genannten Korporationen Herrn Arnold White 
evtl, mit einem zweiten Delegierten nach Russland, 
um daselbst unter Genehmigung der russischen Re 
gierung die Konstituierung eines Lokalcomites in St. 
Petersburg und mehrerer Lokalcomites in der Pro¬ 
vinz vorzunehmen. Diese russischen Comites sollen 
die notwendigen Massnahmen treffen, um an d:e 
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Stelle des jetzigen planlosen Scheidens der russi¬ 
schen Juden aus ihrer Heimat eine regelmässige, 
wenn auch minder rasche Auswanderung zu setzen.“ 

Verhandlungen, die Hirsch mit leitenden Mitgliedern 
der Anglo-Jewish Association und der Alliance Israelite 
Universelle führte, endeten nach anfänglichem Zögern mit 
der schliesslich allseits erteilten Zustimmung sich an der 
Verwaltung der ICA zu beteiligen. All dies Vorbereitungen, 
wie auch das Studium der Gründungsdokumente der ICA, 
zeigen, dass Hirsch bei der Verwirklichung seiner philan¬ 
thropischen Pläne mit der gleichen Sachlichkeit und Ue- 
berlegung vorgegangen ist, die ihm bei seiner geschäftli¬ 
chen Tätigkeit eigen war. Er war überzeugt, dass die zu 
schaffende grosse philanthropische Organisation ebenfalls 
nach geschäftlichen Grundsätzen handeln müsse. 

Am 10. September 1891 wurde die Gesellschaft schliess¬ 
lich beim Board of Trade als Aktiengesellschaft mit dem 
Sitz in London eingetragen. Die da m it gegründete Jewish 
Colonisation Association wurde für die folgenden Jahr¬ 
zehnte die grösste und bedeutendste jüdische Hilfsorgani¬ 
sation der Welt. 

Die Statuten der neuen Gesellschaft lassen deutlich ? r * 
kennen, dass Hirsch jede Improvisation scheute, und sio 
zeigen, wie sehr er bemüht war, alle nur möglichen Even¬ 
tualitäten vorauszusehen, um den Bestand und die Arbeits¬ 
fähigkeit der ICA auch nach seinem Ableben zu sichern. 
Die Gesellschaft wurde mit einem Aktienkapital von 
2 Millionen Pfund aufgeteilt in 20.000 Aktien zu je 100.— 
Pfund, gegründet, von denen Hirsch 19.399 Aktion persön¬ 
lich übernahm. Je eine Aktie wurde ausgestellt auf: 

Benjamin L. Cohen (1844—1909). Präsident des Jew¬ 
ish Board of Guardians. London; 

Sir Julian Goldschmid <1838—1896/) Präsident der 
Anglo-Jewish Association und Vorsitzender des 
Russisch-jüdischen Comites in London; 

Frederic David Mocatta (1828—1905), Gelehrter, lei¬ 
tendes Mitglied des Russisch-jüdischen Comites 
in London; 

Lord Nathaniel Mayer Rothschild (1840—1915), Prä¬ 
sident der United Synagogue. London; 

Salomon H. Golaschmidt Q815—1898), Präsident der 
Alliance Israelite Universelle Paris; 

Salomon Reinach (1858—1932), leitendes Mitglied der 
Alliance Israelite Universelle, Paris; 

Ernest J. Cassel (1852—1921), Vertreter Baron Hirschs 
in London. 

Ueber die endgültige Höhe des Kapitals, mit dem 
Hirsch die ICA im Laufe der Jahre ausstattete, gibt es wi¬ 
dersprechende Angaben. Am zuverlässigsten dürfte Louis 
Oungre (geb. 1880) sein, der viele Jahre Generaldirektor 
der ICA war und der den Betrag auf 8 Millionen Pfund 
bezifferte. 

Am 29. Dezember 1892 richtete Baron Hirsch das fol¬ 
gende Schreiben an Sir Julian Goldsmid: 

„Unter Bezugnahme auf frühere Unterhaltun¬ 
gen, die ich die Ehre hatte, mit Ihnen zu führen, oe¬ 
stätige ich hierdurch meine Absicht, sicherzustel¬ 
len, dass das jüdische Kolonisationswerk nach mir 
fortgesetzt werden kann, indem ich nunmehr meine 
Aktien unter die jüdischen Gemeinden Europas und 
die Treuhänder des von mir in den Vereinigten Staa. 
ten geschaffenen Fonds verteile. Die Anglo-Jewish 
Association, deren Präsident Sie sind, erscheint mir 
in jeder Hinsicht dessen w r ürdig zu sein, bei dieser 
Verteilung mit einer erheblichen Summe mitzuwir¬ 
ken, und ich bitte Sie daher, mich wissen zu lassen, 
ob der Council der Association bereit wäre, von mir 
3.600 Aktien der Jewish Colonisation Association als 
Geschenk anzunehmen. Für mich selbst würde ich, 
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Berufung 

Dr. Jacob I. Hartstein, 
früherer Dekan der Jeschiwa 
Universität, wurde Präsident 
des Kingsborough College 
an der City Universität von 
New York. 

Unbewältigte 

Vergangenheit 

Robert Neumann hat ein 
Bühnenstück ,.Der Tatbe¬ 
stand“ geschrieben, das sich 
mit der „unbewältigten Ver¬ 
gangenheit 44 beschäftigt. 

Neuverfilmung von 
„Jud Süss" 

Der berliner Filmprodu¬ 
zent Hans Oppenheimer und 
Hans Habe, als Drehbuchau¬ 
tor, bereiten eine Verfil¬ 
mung des Romans „Jud 
Süss 44 von Lion Feuchtwan- 
ger vor. Der Produzent ist 
ein Nachkommen von Josef 
Süss Oppenheimer, dem „Jud 
Süss“. Die Witwe von Lion 
Feuchtwanger wünschte, 
dass Hans Habe das Dreh¬ 
buch schreibe. 

Uraufführung 

Konrad Wünsche hat ein 
neues Schauspiel geschrieben, 
das unter dem Titel „Jeru¬ 
salem, Jerusalem 44 in der 
nächsten Spielzeit vom Lan¬ 
destheater Darmstadt urauf- 
gefiihrt wird. 

Gastspiel 

Elisabeth Bergner wird an¬ 
fangs 1966 im Berliner Kam¬ 
mertheater gastieren; sie 
wird die „Irre von Chaillot“ 
(von Jean Giraudoux) spie¬ 
len, und zwar in der Düssel¬ 
dorfer Inszenierung von 
Karl Heinz Stroux. 

Hospital für Tiere 

Im Jerusalemer Viertel 
Talpiot wird das erste Tier¬ 
spital Israels entstehen und 
damit ein Traum der Tier¬ 
schutzgesellschaft im Lande 
realisiert. Der Hauptteil der 
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ei forderlichen Summe wurde 
durch zwei anonyme Spender 
in Amerika aufgebracht, der 
Rest von den etwa 400 Mit¬ 
gliedern in Israel. 

Henriette Szold-Preis 

Vizepräsident Humphrey 
erhielt an der 51. Jahresta¬ 
gung der Hadassa den . Hen¬ 
ne tia-Szold-Preis 4 4 zuerkannt. 

Gemeindehaus 

Die Gemeinde in Arhen 
hat für 41.000 Pfund ein 
Haus erw'orben. das den, jü¬ 
dischen Organisationen zur 
Verfügung stehen und auch 
als Jugendklub ausgebaut 
wird. Der Joint hat 10.000 
Pfund beigesteuert, und der 
Rest wurde durch die Ver. 
waltung des Fonds für er¬ 
benlose Vermögen und durch 
private Spenden aufgebracht. 

Thorarollen 

Die Westminster-Synagoge 
hat 1564 Torarollen aus der 
Tschechoslowakei erworben. 
Sie wmrden durchgesehen 
und an Gemeinden in der 
ganzen Welt verteilt. Es han¬ 
delt sich um Torarollen von 
nicht mehr existierenden 
Gemeinden. Auf einer Ge¬ 
denkfeier hielten Rabbi Ha¬ 
rold Reinhart und Oberrab¬ 
biner Dr. Brcdie Ansprachen 
zum Gedenken an die zer¬ 
störten Synagogen. 

Neuauflage 

Im newvorker Schocken- 
Verlag wurde das vergriffene 
Buch von Immanuel Olsvan- 
ger „Royte Pomeranzen“ neu 
herausgebracht. Ein Einfüh¬ 
rung von Harry Golde« ist 
den jiddischen Anekdoten in 
lateinischer Schrift vorange¬ 
stellt. 

Ehrenmitglied 

Der Schriftsteller Max Tau 
wurde enlässlich der 300- 
Jahr-Feier der Kieler Uni¬ 
versität zum Ehrenmitglied 
ernannt. 


als Bedingung für dieses Geschenk, lediglich das 
Recht in Anspruch nehmen, die angebotenen Aktien 
Zeit meines Lebens zu repräsentieren, da es, wde Sie 
sicherlich verstehen werden, mein Wunsch ist, tie 
Leitung des Werkes, dem ich meine letzten Lebens¬ 
jahre widme, solange ich kann in Händen zu behal- 
ten. 44 

Sir Julian berichtete in der Sitzung des Council der 
Anglo-Jewish Association vom 8. Januar 1893 sowohl über 
den Inhalt dieses Briefes als auch über Gespräche mit 
Baron Hirsch, in denen er, Goldsmid, der Meinung Aus¬ 
druck gegeben hatte, dass die AJA bei Annahme der Ak¬ 
tien auch an der Verwaltung der ICA beteiligt sein sollte. 
Der Council erklärte sich zur Annahme der 3.600 Aktien 
(die später auf 4.595 erhöht wurden) bereit und wählte 
Hirsch zum Vizepräsidenten der AJA. Mit dieser Wahl 
nahm Hirsch — ausser seiner Zugehörigkeit zum Zentral¬ 
comite der Alliance Israelite Universelle — die einzige Eh¬ 
renstelle an, die er je in einer jüdsichen Organisation be¬ 
kleidet hat. Zum Vertreter der AJA in der Verwaltung der 
ICA wurde in derselben Sitzung H. G. Lousada bestimmt, 

(wird fortgesetzt) 


Für die so überaus zahlreichen Glück¬ 
wünsche zur Geburt unserer Enkeltochter IRIT 
danken wir zugleich im Namen unserer Kinder 
Ilan und Judith Kabiri (Jerusalem) allen Freun¬ 
den, Gemeinden und Institutionen sehr herz¬ 
lich. 

Dr. HARDI und EVA SWARSENSKY 



LUACH - (KALENDER) 

Freitag, den 10. Dezember 

16. Kislew 

Sonnabend, den 11. Dezember 

17. Kislew 

Schabbat WAJISCHLACH 


Haftara OBADJA 


Sonntag, den 12. Dezember 

18. Kislew 

Montag, den 13. Dezember 

19. Kislew 

Dienstag, den 14. Dezember 

20 Kislew 

Mittwoch, den 15. Dezember 

21. Kislew 

Donnerstag, den 16. Dezember 

22. Kislew 

Freitag, den 17. Dezember 

23. Kislew 

Sonnabend, den 18. Dezember 

24. Kislew 

Schabbat WAJESCHEW 


Haftara AMOS Kap. 2 


EREW CHANUKKA 


Sonntag, den 19. Dezember 

25. Kislew 

1. Tag CHANUKKA 


Montag, den 20. Dezember 

26. Kislew 

2. Tag CHANUKKA 




















































Vtei-nee? 10 de Diciembre tle 1005 


SEMAN4 ISRAELITA 


Aäo XXVI. — N* 2146 — 5 


Ereignisse der Woche 


Neuer Vorstand NCI 

Bei der letzten General¬ 
versammlung der Nueva Co 
munidad Israelita, bei der 
über eine Reihe wichtiger 
Gemeindefragen diskutiert 
worden ist, wurde ein neuer 
Vorstand gewählt, nachdem 
durch den viel betrauerten 
Tod des letzten Gemeinde¬ 
präsidenten Don Alfredo Katz 
s.A. der Präsidentenstuhl neu 
besetzt werden musste. Die 
Wahlen hatten das folgende 
Ergebnis: 

Präsident: Adolfo Brück; 
Vizepräsident: Isidoro Gre- 
bler; Sekretär: Rudolf Ebel; 
Stellvertretender Sekretär: 
Enrique Ruschin; Schatzmei¬ 
ster: Rudi Schmul; Stellver¬ 
tretender Schatzmeister: Sig- 
frido Bermann; Ordentliche 
Beisitzer: Enrique Hambur¬ 
ger, Felix Kaufmann, Guen- 
ter Loewe, Pederico Maver, 
Adolfo Schmulewitz; Stell¬ 
vertretende Beisitzer: Wer¬ 
ner Herz, Gerardo Katz Kas. 
senrevisoren: Bernardo Wein- 
mann, Alejandro Wohlge- 
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muth. Stellvertretender Kas¬ 
senrevisor: Alfredo Kogan 

Mit Herrn Adolfo Briick 
wurde ein Mann zum Präsi¬ 
denten der Gemeinde ge¬ 
wählt, der zu ihren Grün¬ 
dern gehört und seit mehr 
als 25 Jahren stets mit dem 
höchsten Interesse und gro¬ 
sser Ergebenheit für die Ent¬ 
wicklung und die Aufgaben 
der Gemeinde eingetreten ist 
und gearbeitet hat. Brück ist 
ein Mann mit einer klaren 
jüdischen Ueberzeugung, der 
sicherlich das ihm übertra¬ 
gene Amt ausfüllen wird, wo¬ 
bei er mit der Mitarbeit wei¬ 
tester Kreise rechnen kann. 

La Congregacion 

Jetzt erreicht uns eine sehr 
gut redigierte Sondernummer 
der Publikation, die von der 
Congregacion Israelita de la 
Repüblica Argentina heraus¬ 
gegeben und von Herrn Rab¬ 
biner Dr. Schlesinger redi¬ 
giert wird, dem für diese 
Ausgabe besonderer Dank 
und Anerkennung gebührt. 

Die dort veröffentlichten 
Beiträge sind wertvoll und 
dürften alle Kreise interes¬ 
sieren. — 

Erklaerung der DA1A 

„Wieder jährte sich der 
Tag der historischen UN-Re- 
solution vom 29. November 
1947, an dem die Gründung 
eines jüdischen Staates in 
Palästina beschlossen wurde, 
durch die eine tausendjähri- 
ge Ungerechtigkeit wieder - 
gutgemacht werden sollte, 
die durch die furchtbaren 
Verbrechen des Naziregimes 
noch schwerer auf dem jüdi¬ 
schen Volk lastete. 

„Die jüdische Gern ein¬ 
shaft in Argentinien hat die 
Entwicklung des neuen Staa¬ 
tes mit höchstem Interesse 
verfolgt und zu ihrer vollsten 
Befriedigung wahrgenom¬ 
men, dass die enge Freund¬ 
schaft zwischen Argentinien 
und Israel von Tag zu Tag 
wächst und durch gegensei¬ 
tigen Austausch auf den Ge- 
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bieten der Kultur und des 
Handels sowie durch techni- 
sehe Zusammenarbeit ver - 
tieft wird. 

„Die jüdische Kollektivität 
Argentiniens, die seit einem 
Jahrhundert fest im argen¬ 
tinischen Leben verankert 
ist, bildet im Schutz der Ver¬ 
fassung Argentiniens, die kei¬ 
ne Unterschiede der Rasse. 
Geburt oder Religion kennt 
einen unlöslichen Bestand¬ 
teil des argentinischen Vol¬ 
kes. Dieser Prozess währt 
schon viele Jahrzehnte und 
mehrere Generationen ar¬ 
gentinischer Juden haben 
zum Fortschritt des Landes 
auf allen Gebieten des öf¬ 
fentlichen Lebens wertvoll-* 
Beiträge geleistet. Doch die 
Juden können ihre Herkunft 
nicht vergessen, und das 
geistige Band, das sie mit 
dem jungen Volk Israel eint, 
welches auf dem angestamm¬ 
ten Boden ihrer gemeinsa¬ 
men Vorfahren lebt, hat sich 
nicht gelockert. Sie feiern 
daher mit Inbrunst den Tag, 
an dem die zivilisierte Welt 
durch die Vereinten Natio¬ 
nen die Schaffung des Lan¬ 
des beschlossen, dessen Bo¬ 
den durch die Opferbereit¬ 
schaft der Pioniere aus Sand- 
wüsten und Sümpfen er¬ 
stand. die Jahrhunderte lang 
das biblische Land, in dem 
Milch und Honig floss, be¬ 
deckten. Die ganze Welt folgt 
mit Interesse und Bewunde¬ 
rung dem Aufbau Israels, das 
ein Beispiel der Zivilisation 
des Friedens, der fruchtbaren 
Arbeit ist und ein konstruk¬ 
tives Werk leistete, indem es 
die Wüste zum Grünen 
brachte.“ 

Argentinisch-israelische 

Handelskammer 

Auf Einladung der argenti¬ 
nisch-israelischen Handels¬ 
kammer fand im Alvear Pa¬ 
lace Hotel ein Essen statt, an 
dem der neue Israel-Bot¬ 
schafter Mosche Alon teil¬ 
nahm. 

Besondere Einladungen er¬ 
gingen auch an Repräsentan¬ 
ten des argentinischen Wirt¬ 
schaftslebens, u. a. an Wirt¬ 
schaftsminister Dr. Juan 
Carlos Pugliese, den Präsi¬ 
denten der Zentralbank Dr 
Felix Elizalde, sowie an Ver¬ 
treter des Bankwesens, der 
Industrie und des Handels. 

Bankett für 
Israels Botschafter 

Das argentinisch-israelische 
Kulturinstitut veranstaltete 

in seinen Räumen ein Fest¬ 
bankett für Israel-Botschaf¬ 
ter Mosche Alon. Als erster 
Redner begrüsste der Präsi¬ 
dent dieser Institution den 
Ehrengast. Er unterstrich 
ebenso wie die übrigen Her. 
ren, die nach ihm sprachen, 
die Bedeutung der kulturel¬ 
len Beziehungen zwischen 
Argentinien und Israel. Bot¬ 
schafter Alon erklärte in sei¬ 
ner Entgegnung, er sei über 


Protest an die Deutsche Botschaft 

Die DAIA hat sich aufgrund von aus der Deutschen 
Bundesrepublik stammenden Informationen über (ll€ 
Absicht der deutschen Regierung, einen beträchtlichen 
Teil der individuellen Entschädigungßleistungen an Na¬ 
ziopfer auf ein späteres Datum zu verschieben, mit ei¬ 
nem Protestschreiben an die Botschaft Westdeutsch¬ 
lands gewandt, dessen Text folgender ist: 

„An S. E. den Herrn Botschafter der 
Bundesrepublik Deutschland 
Dr. Ernst Günther Mohr 
Buenos Aires 

Sehr geehrter Herr Botschafter, 

Angesichts der Nachrichten aus der Deutschen Bun¬ 
desrepublik über einen konkreten Versuch, die Zah¬ 
lung von Entschädigungen an die Naziopfer zu verta¬ 
gen, möchten wir durch Ihre Vermittlung Ihrer Regie¬ 
rung unseren Protest gegen dieses Vorgehen übermit¬ 
teln, das auch eine gewisse Zahl von Personen betrifft, 
die in Argentinien wohnhaft sind. 

Das deutsche Parlament hat hie Vornahme der er¬ 
sten Zahlung der vorgeschlagenen 50 Millionen Dollar 
beschlossen, und als diese Auszahlung bevorstand, 
kommt jetzt die Nachricht, dass. die Befriedigung die¬ 
ser seit langem laufenden Ansprüche aus formellen 
Gründen verschoben wird. Unserer Meinung nach ist 
dies erbitternd ungerecht, besonders wenn man bedenkt, 
dass die Naziopfer seit über zwanzig Jahren auf die 
Zahlung der individuellen Entschädigungen warten. 
Dies verschärft das moralische Problem, das mit der 
Nichterfüllung eingegangener Verpflichtungen gegen¬ 
über den Opfern einer ungeheuren Ungerechtigkeit eng 
verbunden ist. 

Wir betonen nochmals unseren Standpunkt und 
begriissen den Herrn Botschafter 

mit ausgezeichneter Hochachtung 

gez. Herzl Gesang gez. Gregorio Faigön 

Sekretär Amtierender Vizepräsident* 


die wertvolle Arbeit des Kul¬ 
turinstituts schon in Israel 
unterrichtet gewesen und ver- 
wies gleichzeitig auf den Zu¬ 
satz zu dem zwischen Israel 
und Argentinien getroffenen 
Abkommen über Kulturaus¬ 
tausch, das er als Botschafter 
unterfert’gt habe. Er teilte 
mit, dass di© argentinische 
Regierung ein aus vier Per¬ 
sonen bestehendes Comice zu 
ernennen plane, um in enger 
Zusammenarbeit mit der Is- 
rael-Botsohafter Vorschläge 
und Projekte zu bearbeiten, 
die den kulturellen Aus¬ 
tausch zwischen beiden Län¬ 
dern noch reger gestalten 
sollen, und dass die israeli¬ 
sche Regierung ebenfalls ein 
solches Cornite schaffen 
wird. 

Feier zum 29. November 

C. W.: — Die von den Ge¬ 
meinden und Organisationen 
unseres Sprachkreises für den 
29. November vorbereitete 
Feierstunde konnte wegen 
des heftigen Unwetters, das 
am Spätnachmittag aufzog. 
nur von Wenigen besucht 
werden, die aber ihr Erschei¬ 
nen nicht bedauert haben 
dürften, denn die ausge. 
zeichnete Rede des Herrn 
Mark Turkow, des Repräsen¬ 
tanten des „Jiid : schen Welt¬ 
kongresses“, trug der grossen 
Bedeutung des historischen 
29. November 1947 voll und 
ganz Rechnung. 

Turkow. der an die Einfüh¬ 
rungsworte von Curt Wilk, 
der im Namen des KKL-Co- 
mites gesprochen hatte, an¬ 
knüpfte, bat zunächst um 
Verständnis für die so wich¬ 
tige Modiin-Ak:ion. 

Im weiteren Verlauf seiner 


Ausführungen unterstrich 
der Redner u. a. die unge¬ 
heuren Wandlungen in den 
Beziehungen der Mitglied¬ 
staaten der „Vereinten Na¬ 
tionen“ zu Israel im positi¬ 
ven, aber auch im negativen 
Sinne. Er erinnerte u. a an 
die damalige freundliche Hal¬ 
tung der Sowjetunion gegen¬ 
über der Idee des jüdischen 
Staates und den Umschwung 
in der Gesinnung, der in der 
kürzlich auf gestellten For¬ 
mulierung ihren Ausdruck 
fand, in der „Rassenhetze, 
Faschismus und Zionismus“ 
auf die gleiche Stufe gestellt 
wurden. Im Gegensatz zu 103 
anderen nationalen Minori¬ 
täten werde die jüdische 
Minderheit in Russland wei- 
terhin unterdrückt; die Ju¬ 
denfeindlichkeit der dortigen 
Machthaber trete vielfach 
sehr deutlich zutage. 

Auch sein kein Grund vor¬ 
handen, über die Ergebnisse 
der Konzilsberatungen hin¬ 
sichtlich des Judentums auf 
unserer Seite besonders er¬ 
freut zu sein. Vom politi¬ 
schen Gesichtspunkt aus ge¬ 
sehen müsse man sagen, dass 


die negativen Kräfte sehr 
viel erreicht hätten, nnd 
man solle sich in Bezug auf 
die künftige Erziehung kei¬ 
nen Illusionen hingeben. 
Schliesslich erwähnte Mark 
Turkow noch ein'ge antise¬ 
mitische Vorfälle der jüng¬ 
sten Zeit auf diesem Konti¬ 
nent- und schloss mit einem 
eindringlichen Appell, für 
Medinat Jisiael noch mehr 
zu tun als bisher. 

Herr Manfredo Anspach, 
als Hausherr, schloss die Ver¬ 
anstaltung in der ACIBA mit 
dem herzlichsten Dank an 
beide Redner. 

Silvano Santander 
besuchte Israel 

Dr. Silvano Santander, ge¬ 
genwärtig argentinischer Bot¬ 
schafter in Mexiko, kehrte 
jetzt von einem zehntägigen 
Besuch in Israel zurück, bei 
dem er dem israelischen Prä¬ 
sidenten Salman Shazar die 
Einladung des Präsidenten 
Argentiniens, Dr. Arturo II- 
lia, persönlich überbrachte. 
Dr. Santander besuchte Isra¬ 
el nicht das erste Mal. Die 
Israelis kennen den Mut. mit 
dem dieser Mann seit je den 
Nazismus und Antisemitis¬ 
mus bekämpft hat, und so 
wurde ihm ein warmer Emp¬ 
fang zuteil. 

Während seines Aufent¬ 
haltes in Israel fuhr Dr. San¬ 
tander durch das Land und 
berichtete hier von dem e- 
fen Eindruck, den die rapi¬ 
de Entwicklung des Aufi aus 
auf ihn gemacht hat Er be¬ 
suchte den Präsidenten der 
Knesset, Kadisch Luz. und 
führte Gespräche mit vielen 
hochgestellten Persönlichkei¬ 
ten. Ihm zu Ehren wan den 
Empfänge veranstaltet, u. a, 
vom Israelisch-Iberoamerika- 
nischen Kulturinstitut, vom 
argentinischen Botschafter 
Dr. Adolfo Gass. von der Hi- 
stadrut, Israels Arbeiter-Ge¬ 
werkschaft, und vom Ver¬ 
band israelischer Journali¬ 
sten. Den Höhepunkt jedoch 
bildete der Empfang bei 
Staatspräsident Salman Sha¬ 
zar. der die Einladung des 
Präsidenten Illia annahm 
und zusagte, das Datum sei¬ 
nes Besuches in Argentinien 
in Bälde festzusetzen. 

Bei allen diesen Gelegenhei¬ 
ten unterliess es Dr. Santan¬ 
der nicht, erneut zu versi¬ 
chern, dass er weiter uner¬ 
müdlich g'Cgen den Antisemi¬ 
tismus und Nazismus zu 
kämpfen gewillt sei, und im¬ 
mer wüeder unterstrich er die 
echte Freundschaft zwischen 
Argentinien und Israel. 


HOTEL LAGO "ltfr 

RIO CEBALLOS — SIERRAS DE CORDOBA 

CASILLA CORREO 34 

Das einzige koschere Hotel in den Bergen. 

Auskunft in Buenos Airse von 8— 10 Uhr: 
76-2009 


12? 3 Hotel-Restaurant 

M. FLAMM 

CHASC0MUS — T. E. 2910 — Cordoba 38 

unter Aufsicht s. Ehrw., Rabb. Dr. I. Oppenheimer 
Reiten — Schwimmen — Ausflüge auf den See 
Telef. Auskünfte in Bs. Aires: 76-2312 u. 70 5805 


Neuerscheinungen des Verlages 
„OLAMENU“ 

in TEL AVIV, POB 3002. ISRAEL 

°r. E. J. GOERLICH (Wien): RUTH. — Geschichte 
eines jndischen Mädchens. Kn Wiener Roman aus 
der Nazizeit. — Kart. $ 5.—. 

Pr0f : :H * RRY ZOHN (Waltham): Wiener Juden in 
nen Literatur - Reich illustriert. Halblei- 

ZEITSCHRIFT FUER DIE GESCHICHTE DER JUDEN 

Herausgegeben und redigiert von HUGO GOLD 
Abonnement nur ganzjährig $ 8.50. 

DEMNAECHST ERSCHEINT: 

HUGO GOLD: GESCHICHTE DER JUDEN IN WIEN 
Das Standardwerk der jüdischen Geschichte Wiens 
Hunderte Illustrationen. Ermässigter Subskriptions¬ 
preis vor Erscheinen $ 20.-. nach Erscheinen $ 35.- 

IN VORBEREITUNG: 

„HISTORT OP THE JEWS IN AUSTRIA“. Ein Jahr- 
uch in deutscher und englischer Sprache. Heraus¬ 
gegeben und redigiert von HUGO GOLD. 

GE “ E ™ CH DER ÜNTERGEGANGENEN JUDEN¬ 
GEMEINDEN DER TSCHECHOSLOWAKEI Her¬ 
ausgegeben und redigiert von HUGO GOLD Er 
f*? 1 Bänden. L Band Böhmen, Mähreh 
torus &hlCSien ' ~ Band Slowakei und Karpa- 

Alle diese Publikationen erscheinen im Rahmen des im 
Entstehen begriffenen 

CHAJES-INSTITUTS 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAO ISRAELITA 

Rafomo Hanna Harf T. E. 73-3180 

Sihagoga Chaizn Wehsmann ARCOS 2319 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 y 76-6906 


GOTTESDIENSTE CHAEftf 
WEIZMANN-S YN AGOGEi 
Täglicher Gottesdienst: 

Morgens: 7 Uhr 

Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatL Fewertagei 

Morgens: 7 Uhr 30 

Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste 

Schabbo* WAJISCHLACH 

Freitagabend: 19 Uhr. An. 
spräche. 

Sonnabend vormittags: 9 
Uhr. 

Bar Mizwoh Jorge F. Marx 

Minchah: 20 Uhr 15 

Ausgang: 20 Uhr 42 

Neue Telefonnummer: 

Die Gemeinde hat eine 
zweite Telefonlinie erhalten 
und ist jetzt neben der Num¬ 
mer 73-0281 auch unter der 
Nummer 76-6906 au errei¬ 
chen. 

Trauung: 

Am Sonntagmorgen findet 
Um 12 Uhr 15 in unserer Syn¬ 
agoge die Trauung von Herrn 
Leon Mohadeb und Frl. Clara 
Lysobycki statt, denen wir 
auch an dieser Stelle herz¬ 
lich gratulieren. 

Chanukafeicr; 

Am Sonntag, den 19. De- 
aember, um 20 Uhr 30 ver¬ 
anstaltet die Gemeinde auf 
unserem Wochenendplatz in 
Olivos eine Chanukafeier. 
Wir bitten unsere Mitglieder 
und Freunde, sich diesen Tag 
für die Gemeinde freihalten 
zu wollen. Nähere Einzelhei¬ 
ten werden laufend an die¬ 
ser Stelle veröffentlicht wer¬ 
den. 

25 Jahrfeier der 
Frauengruppe: 

Am Sonnabend, den 4. 2., 
feierte unsere Frauengruppe 
das 25jährige Jubiläum ihres 
Bestehens in Gestalt eines 
geselligen Abends, zu dem 
unsere Mitglieder in Beglei¬ 
tung ihrer Männer sehr zahl¬ 
reich erschienen waren. Zu¬ 
erst ergriff im Namen der 
Leitung der Frauengruppe 
Frau Friedei Blum das Wort, 
um in Kürze die Arbeit der 
vergangenen Jahre zu schil¬ 
dern und unsere Mitglieder 
zu weiterer und verstärkter 
Mitarbeit aufzufordern. Dann 
sprach der Präsident der Ge¬ 
meinde, Herr Adolf Brück, 
drückte die Anerkennung des 
Vorstandes für die Leistung 
der Damen aus und über¬ 
reichte in dessen Namen ein 
aus Anlass des Jubiläums ge¬ 
schriebenes Dokument. 

Nun folgte, nach einem 


gemeinsam eingenommenen 
einfachen Abendessen der 
heitere Teil, der von Rabbi¬ 
ner Hanns Harf mit viel Hu¬ 
mor angesagt winde. Im er¬ 
sten Teil brachte die bekann¬ 
te und beliebte Künstlerin 
Lilly Wiechert, von Herrn 
Hallenstein am Klavier be- 
gleitet, auf ihre sehi char¬ 
mante und persönliche Art 
einige Chansons, die mit ] 
grösstem Beifall aufgenom¬ 
men wurden. Dann wurde ein 
sehr geistreicher Sketch von 
Kurt Goetz: Lohengrin, von 
den Herren Harf, Kaufmann 
und Wohl zum Vortrag ge¬ 
bracht, der ebenfalls den 
Anwesenden sehr gut gefiel 
Mit einem cafecito und ab¬ 
schliessenden Worten des 
Ansagers wurde die Veran¬ 
staltung beendet und wir 
sind überzeugt, dass alle An¬ 
wesenden mit dem Gefühl 
gegangen sind, einen sehr 
schönen und würdigen Abend 
verbracht 211 haben. Als Ab¬ 
schluss dieses Berichts möch¬ 
ten wir die Aufforderung an 
unsere Mitglieder, und an al¬ 
le diejenigen, die es bisher 
noch nicht gewesen sind, 
richten, unsere soziale Ar¬ 
beit innerhalb der jüdischen 
Gemeinschaft weiter und 
noch mehr durch aktive Teil¬ 
nahme zu unterstützen und 
so ihre Wirkung zu erweitern 
und zu vertiefen. 

Cfrculo Weekend: 

Wir weisen darauf hin, 
dass die Pileta gemäss den 
munizipalen Bestimmungen 
nur nach ärztlicher Untersu¬ 
chung genutzt werden darf. 
Für diesen Zweck steht wie 
in den vergangenen Jahren 
ein Arzt kostenlos zur Ver¬ 
fügung. 

Departamento iuvenil: 

SERVICIO RELIGIOSO 
JUVENIL: 

Viernes a las 19 horaa. 
FILATELIA: 

Jueves por medio a las 19 
horas. 

CIRCULO WEEKEND: 

Para obtener el carnet que 
da acceso al weekend en la 
temporada, es necesario estar 
al dia con laus cuotas y abo- 
nar $ 400.— por la tempora- 
da. Es imprescindible traer 
una foto para el carnet. 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienst jeden Frei¬ 
tagabend um 20 Uhr. 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 


Glückwunsch-, Blumen-, 
Geschenk- und Beileid- 

ABL0ESUNGEN 

zu Gunsten der 

Asoriaciön Filanfröpica Israeli!? 

CANGALLO 1479 I' 40 4900 — 40 9535 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 
Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aires 
fordert alle deutschsprechenden Juden auf, der 
Kehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre¬ 
ten, Jeder Jude, aeltei als 18 Jahre, wird auigeior- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden Juden, der Jüdi¬ 
schen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehörenu Informationen und Antragsformu¬ 
lare in unserem Büro, Pasteur 633, 1. Stock. 


fceiten aller Art — koscher 
— übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 73-7625 und 791 
9407. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. Aus 
kunft im Gemeindesekreta. 
riat. 

—:o:— 

ftSOCIACIQN RELIGI0SA 
CONCORDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJISCHLACH 
Freitag, den 10. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 11. Dezember: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro S-chiur: 18 Uhr 15 
Raschi Schiur: 19 Uhr 15 
Minchoh: 19 Uhr 45 
Ausgang: 20 Uhr 42 
Wochentage: 

Sonntag, Schacharis 7 Uhr. 
Montag bis Freitag, Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Donnerstag Minchoh: 19 Uhr 
55. 

VORSTANDS WAHLEN: 

Wir weisen nochmals auf 
die am kommenden Sonntag, 

12. Dezember, stattfindenden 
Vorstandswahlen hin (von 7 
Uhr 30 bis 10 Uhr 30). 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN: 

Schabbos WAJISCHLACH 
Freitag, den 10. Dezember: 

Eingang: 19 Uhr 30 
Samstag, den 11. Dezember: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet „Raschi Schiur“ 

Gemoro Schiur: 18 Uhr 30 
Minchoh: 20 Uhr 
Ausgang: 20 Uhr 42 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Freitag* 
Schacharis 7 Uhr. 

BET ISRAEL 

Cramer 2070 — Tel.: 73-8922 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAYISCH- 
L.ACH, 10.—11. Dezember: 

Freitagnachmittag: Min 
cha 18 Uhr 45. Abendgottes 
dienst 19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes 
dienst 8 Uhr 30. Barmizwah 
Adrian Freidenson. 
THEATER-ABEND: 

Morgen, Sonnabend, den 
11. Dezember, um 21 Uhr fin 
det im grossen Salon der 
Wolffsohn-Schule, Amenabar 
2972, die Aufführung von B. 
Thomas’ ,,Charley’s Tante“ 
statt. Platzbestellungen in 
unserem Sekretariat und un¬ 
ter 701-3210, 70-0167 und 54- 
4550. 

CIRCULO RECREO 

Gemessen auch Sie und 
Ihre Familie die Sonne, den 
Schatten und die erfrischen¬ 
de Schwimmpileta unserer 
Quinta in Los Polvorines. Da 
es unsere Freunde vorziehen, 
mit dem Zug dorthin zu fah¬ 
ren, wü*d ein Omnibus für 
die Folge nur bei besonderen 
Gelegenheiten nach vorheri¬ 
ger Ankündigung fahren. 

TREFFPUNKT 
BET ISRAEL, 

für unsere Mitglieder und 
Freunde. Ruhiger und schat¬ 
tiger Aufenthalt auf unserer 
herrlichen Terrasse bei Kaf¬ 
fee und Kuchen. Geöffnet 
täglich ausser Freitag. 
CHANUKKA-FEIER: 

Am Sonnabend, den 18. 
Dezember, um 21 Uhr 30 fin 
det unsere Chanukka-Feier 
statt. Aus unserem Pro 
gramm: Entzünden des 1. 
Chanukka-Lichtes. Darbie¬ 
tungen des Chores „Bet Is¬ 
rael“. Gesamt musikalische 
Leitung Kapellmeister Erne 
sto Stein. Solisten: Margari¬ 
ta Ventura (Sopran), Alfred 
Baruch (Tenor). Voranmel¬ 
dungen im Sekrteariat tägl. 
von 16—18 Uhr. 

CHOR 

Unser Chor unter Leitung 
von Kapellmeister Ernst 
Stein trifft sich jeden Don 


zu den Proben. Interessen¬ 
ten bitten wir, sich zu mel¬ 
den. 

PRE-JUGENDGRUPP» 

Unsere Jugendgruppen in 
3 Altersstufen von 6 — 9. 
10 — 12 und 13 — 16 Jahren 
treffen sich mit unserem Ma- 
drij Joram Oohen am Schab 
bat Nachmittag und Sonntag 
früh Wir bitten die Eltern, 
den Kindern die Teilnahme 
zu ermöglichen um den 
schnellen Weiteraufbau zu 
fördern. 

DONNERSTAG-NACHMIT¬ 
TAG IM GEMEINDEHAUS: 

Jeden Donnerstag Nach¬ 
mittag um 15 Uhr treifen 
sich unsere Damen zu prak¬ 
tischer Handarbeit oder zu 
vergnügter Unterhaltung. 
JUGEND- UND 
SPORTGRUPPE: 

Ping-Pöng: Jeden Montag 
ab 20 Uhr 30. 

Gymnastik: Jeden Mitt¬ 
woch von 21 bis 22 Uhr, Jun- 
gens und Mädchen. Sonn¬ 
abend gemütliches Beisacn- 
mnsin. 

SCHACH- UND BRIEF. 
MARKEN GRUPPE: 

Jeden Donnerstag Treffen 
im Gemeindehaus um 20 
Uhr resp. 20 Uhr 30. Inter¬ 
essenten werden gebeten 
sich zu melden. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 
VERMIETUNG 
UNSERER SAELE 

Zur Ausrichtung von F&mi 
lienfesten stellen wir gern 
grosse oder kleine Säle uns© 
ren Freunden zur Verfügung 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

WENN EINMAL 

die Geschichte des Keren 
Hajessod in unserem Sektor 
geschrieben wird — und sie 
wird geschrieben werden — 
dann wird das hohe Lied der 
Treue, der Opferbereitschaft 
und spontaner Mitarbeit 
Tausender unserer Men¬ 
schen gesungen werden, die 
nun schon seit vielen Jahren 
Beisteuerer zur Einheitskam¬ 
pagne sind und bleiben wer 
den. 

Aber es gibt auch eine 
Minderheit, die noch immer 
nicht verstanden hat. worum 
es geht, die hartherzig und 
iminteressiert ist und unter 
fadenscheinigen Gründen ih¬ 
re Zahlung ablehnt. Unter 
ihnen gibt es Menschen in 
guter wirtschaftlicher Lage, 
die grosse Auslandsreisen 
machen, ein kostspieliges ge 
sellschaftliches Leben füh¬ 
ren, aber für jüdische Zwek 
ke ,,nicht in der Lage sind 
zu zahlen“. Auch von diesen 


wird die Geschichte eines 
Tages schreiben! 

Auch die Einheitskampag¬ 
ne, wie alle Institutionen un¬ 
seres Sektors beschäftigt die 
mangelnde Beieitschaft der 
zweiten Generation“ jüdi- 
sehe Arbeit zu leisten und 
für den Karen Hajessod bei¬ 
zusteuern. Gerade diese jün¬ 
geren Menschen, die fast alle 
in guten wirtschaftlichen 
Verhältnissen leben, sollten 
nicht nur würdige Zahlungen 
leisten, sondern sollten Mit¬ 
arbeiter des Keren Hajessod 
sein. 

Das Jahr 1966 steht im Zei¬ 
chen des 18. Geburtstages des 
Staates Israel und wurde zum 
Jahre des Lebens, zum Jahre 
Chay proklamiert. Auch un¬ 
ser Sektor trifft bereits jetzt 
alle Vorbereitungen, um die 
Aktion 1966 nicht nur beson¬ 
ders schnell, sondern auch 
noch erfolgreicher als die bis¬ 
herigen durchzuführen. In¬ 
zwischen aber arbeiten wir 
an der Beendigung der Ak¬ 
tion 1965 und erwarten, dass 
die noch Fehlenden in diesen 
Tagen ihre grosszügige Bei- 
steuerung für die Einheits¬ 
kampagne überweisen. 


Forum SioniSla 


Israelsches Stadtbild 

Jerusalem. — Eine Kom¬ 
mission des Kabinetts emp¬ 
fahl, nur die Erlaubnis fü« 
eine gemeinsame Antenne 
für jedes Gebäude in Israel 
zu erteilen, anstatt die An¬ 
lage von je einer Antenne fü9 
jeden Fernsehapparat zu ge¬ 
statten. Diese Massnahme 
wird nicht nur aus Gründen 
der Sicherheit für notwen¬ 
dig erachtet, sondern so U 
auch dem ..Wachsen von An¬ 
tennenwäldern* Vorbeugen, 
die das israelische Stadtbild 
verschandeln würde. (ITA) 


BARKOJBA 


Gorrftl 3951 — T. E. 87-7559 

Wir wollen vor allem un¬ 
sere Mitglieder um Entschul¬ 
digung bitten, dass letztens 
unsere Vereinsnachrichten so 
selten erschienen sind; wir 
haben diesen kleinen techni¬ 
schen Fehler behoben und 
werden nun wie immer mit 
Ihnen wöchentlich an dieser 
Stelle in Kontakt sein. 

SPORT: 

Unsere erste Fussoall ,,de 
Salon“-Mannschaft hat sich 
im Turnier, das von der He- 
braica organisiert wird mit 
dem Sieg über CISO für die 
Endrunde klassifiziert, die 
von 4 Mannschaften ausge¬ 
tragen wird. In diesem Tur¬ 
nier intervenierten 10 Mann¬ 
schaften, die in zwei Tjonen 
geteilt waren. Die Resultate 
der Spiele unserer Menn- 
schaft, die sich unbesiegt 
klassifizierte, waren folgen¬ 
de: gegen Bialik 6:1; gegen 
Hebraica 2:2; gegen Macabi 
3:3; gegen Universo 5:2 und 
gegen CISO 4.1. 

Dienstag, den 14., beginnt 
die Endrunde mit dem Spiel 
Barkojba — Trabajo y Pro¬ 
vision; die Spiele beginnen 
um 21 Uhr 30 in der Hebrai¬ 
ca. Wir laden unsere Mitglie¬ 
der ein, unsere Mannschaft 
in diesem höchst interessan¬ 
ten Sport zu begleiten. 

TENIS DE MESA 

Einen weiteren Erfolg konn¬ 
te unser Repräsentant Alber¬ 
to Lipinsky buchen, der im 
orneo Jorge Newberry, im 
Doppel turnier mit Ganc von 


Comunicaciones den erstell 
Platz belegte. 

QUINTA 

Samstag, den 11., wird un¬ 
sere Cancha de Tenis, an der 
einige Reparationen ausge¬ 
führt wurden, wieder in Be¬ 
trieb sein. Wir bitten alle 
Mitglieder, sich bezüglich 
Tennis-Carnets an Jose Ro¬ 
senfeld zu wenden. 

DEPARTAMENTO 

JUVENIL: 

Für den Monat Januar hat 
unser Departamento Juvenil 
verschiedene Aktivitäten in 
Arbeit, die wir ab nächste 
Woche bekannt geben wer¬ 
den. wir wollen auch mittei- 
len, dass Januar und Febru¬ 
ar unser Instructor täglich 
auf der Quinta sein wird. 


ARAOZ 2854 

Tel. 71-9059 — 72-2725 

Wir können mit Genugtu¬ 
ung sagen, dass unser ,, Asa- 
dito* in Banfield ein völler 
Erfolg war. Die Würstchen 
waren ausgezeichnet, das 
Wetter herrlich und wir hof¬ 
fen, dass alle Anwesenden 
sich gut unterhalten ha¬ 
ben. Grösste Zufriedenheit 
herrschte über die Gewinne 
der Tombola, besonders über 
zwei Aufenthalte, der eine im 
Hotel Ocean in Piriapolis, 
und der andere im Hotel 
Rincon Serrano, Paisanita. 

An dieser Stelle wollen wir 
auch allen Mitarbeitern, die 
zum guten Gelingen dos 
,,Asadito“ eingetragen ha¬ 
ben, unseren herzlichen 
Dank aussprechen. 

UNSERE JUGEND 
TEILT MIT:. 

Ferienkolonie hi Banfield: 

Für diesen Monat sind 
praktisch alle Plätze belegt 
und für Januar nur noch ei¬ 
nige wenige verfügbar. 
Ferienlager in Bariloche: 

Wir hoffen, dass inzwi¬ 
schen alle unser ..Boletin 
Informativo“ gelesen haben. 
Unsere Jugendlichen, die 
daran teilnehmen, arbeiten 
weiter mit grossem Eifer 
hierfür. 


WIR BITTEN 


UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter üeberwelsnng 
der faelligen Abono-Gebühren frdl. Gebrauch machen iu wollen 


Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


perstag pktl, um 20 Uhr 30 LITA. 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 
Betrag von m$n .... • - aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 


(Name) 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richtet: an: LA SEMANA ISRAE- 


Jahr 1965s n«« 
, u. 2. Quartal 1966: 
Jahr 19*66! i«»*i 


m/n 509.— 
m/n 350.—■ 
m/n 100«—* 


(Wir müssen uns eine weitere Erhoe- 
hung des Abono-Preises wegen der 
Steigerung aller Druckkosten vorbe- 
halten. — 

(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Viernes, 10 de Dicierobre de 1965 


ffllernard Ltusaw'e 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARGZ 

DIE UNION AFRIKANISCHEM Staaten die in Adis 
Abeba tagte, verlangte von England die Niederschlagung 
der rhodesischen Rebellion, sonst würden die angeschlos¬ 
senen Länder die diplomatischen Beziehungen zu England 
abbrechen. — 

UNTER AUSSCHLUSS BONNS wollen die Russen ein 
Abkommen über Atomwaffen mit den Westmächten schlo¬ 
ssen. — 

KEINE RACHE soll wegen politischer Gesinnung in 
der Vergangenheit geübt werden, sagte der neue Bundes- 
vertriebenen minister im Westberliner Rundfunk zu den 
Ostdeutschen... — 

GROSSE DIFFERENZEN zwischen den Konzilsteil¬ 
nehmern traten bei der Erörterung der letzten Resolutio¬ 
nen zutage. — 

IN BRUESSEL wurde die verstorbene Königin Elisa* 
beth unter grossen Ehren beigesetzt. — 

NEUE ANKLAGEN wurden in Brasilien gegen den ehe¬ 
maligen Präsidenten Juscelino Kubitschek erhoben. — 
BLUTIGE SCHLACHTEN werden in Südvietnam ge¬ 
schlagen, wobei beide Parteien ihre Siege melden. — 
NEUE ZWISCHENF AEOLLE werden von der indisch¬ 
chinesischen Grenze gemeldet. — 

GENER AL-PRAESIDENT Joseph Mobutu hess die 
von ihm eingesetzte Regierung durch das Kongo-Parlament 
bestätigen. — 

IN SPANIEN kam es zu Demonstrationen gegen Ita¬ 
lien, nachdem in Mailand antifrankistisehe Kundgebun¬ 
gen stattgefunden hatten. — 

JOSEPH BROZ, bekannt unter dem Namen Tito, lei¬ 
tete die Feierlichkeiten anlässlich des 20. Jahrestages sei¬ 
nes kommunistischen Regimes in Jugoslawien. — 

INDIEN wird wegen der dort herrschenden Trocken, 
heit von einer neuen Hungersnot bedroht. — 

Da*. NICOLAS REPETTO, der Veteran der argen rini- 
schen Sozialisten, verstarb, vom ganzen Volk tief betrauert, 
im Alter von 94 Jahren. — 

DAS MILITAER erhob sich in Dahomey ( ehern, fran¬ 
zösische Kolonie mit ca. 2 Millionen Einwohnern) gegen den 
Präsidenten Sourou Migah Apithy, der sich weigerte zu¬ 
rückzutreten. — 

NIKOLAI FEDERENKO. sowjetischer Hauptdelegier¬ 
ter vor den UN, klagte die UN und USA wegen der Ag¬ 
gressionen in Südvietnam an und versprach Nordvietnam 
die russische Hilfe. — 


Zum Kreis der Männer, 
welche Ende des vorigen 
Jahrhunderts die zionistische 
Idee konzipierten und ihre 
Verwirklichung anstrebten, 
gehört Bernard Lazare, der 
am 14. Juni 1865 in Nimes 
als Sohn eines sefardischen 
Schneiders geboren wurde 
umI in einer Atmosphäre 
aufwuchs, in welcher nur 
noch schwache Reminiszen¬ 
zen aus der jüdisch-religiö¬ 
sen Tradition vorhanden 
waren. So blieb dem heran- 
wachsenden Jungen bis in 
sein Mannesalter hinein die 
Welt des Judentums fremd. 

Nach Abschluss seiner Stu¬ 
dien in Paris wandte sich 
der hochbegabte Freigeist 
der Politik zu und wurde 
zum einflussreichen Publizi¬ 
sten und Anarchisten. Im 
Rahmen seiner politischen 
Auffassungen spielte den¬ 
noch auch die Judenfrage 
eine Rolle,, indes nicht un¬ 
ter dem Aspekt religiöser 
sondern soziologischer Ueber- 
kgungen. 

Lazare suchte nach einer 
Erklärung für das Bestehen 
des Antisemitismus. Seine 
Ueberzeugungen in dieser 
Hinsicht erinnern sehr an 
gewisse Ansichten. die uns 
aus Deutschland vertraut 
sind, nur mit dem Unter¬ 
schied, dass bei der von La¬ 
zare vorgenommenen ideo¬ 
logischen Zweiteilung der 
Jüdischen Gemeinschaft in 
"Israeliten" und "Juden" 
letztere schlecht wegkamen. 
Lazare betrachtete sie als 
die Übeln Elemente inner¬ 
halb der Schicksalsgenos¬ 
sen, als "Ostjuden" min¬ 
deren Wertes, während die 
•‘Israeliten" zu den guten 
••französischen Staatsbürgern 
Jüdischen Glaubens" ge¬ 
zählt wurden. Das morali¬ 
sche Verhalten der "Juden” 
sei darauf gerichtet, durch 
Betrug und List rasch zu 
Reichtum zu gelangen. Sie 
müssten durch eine zweck¬ 
entsprechende Erziehung zu 
völliger Assimilation an die 


Zum 100. Geburtstag 

Wirtsvölker gebracht wer¬ 
den. dann werde das Ende 
des Antisemitismus kommen, 
meinte Lazare. 

Es kam das Jahr 1894 
und mit ihm die Dreyfus- 
AffäJe. Gleich Theodor Her-1 
fielen Lazare die Schuppen 
von den Augen. Er trat au^ 
die Bühne des Kampfes ge¬ 
geben die Judenfeinde zu¬ 
gleich aber auch sich der 
Frage zuwendend, was von 
jüdischer Seite zu geschehen 
habe, um aus der Wirrnis 
der Situation herauszukom¬ 
men. 

Seine spitzesten Pfeile 
richtete Lazare gegen den 
bösartigsten aller Antisemi¬ 
ten in Frankreich, gegen 
Edouard Drumont und sein*» 
Schriften “La France juive" 
und "La libre Parole". Ne¬ 
ben Emile Zola, Anatole 
France. Aristide Brian d, 
Georges Clemenceau und 
Oberst Picquart hat Lazare 
dazu beigetragen, dass die 
Wahrheit in diesem Drama 
schliesslich zum Durchbruch 
kam. 

Neben die abwehrende 
Kampfstellung trat dann die 
aufs Positive gerichtete 
Durchdenkung des Problems 
der Assimilation. Hatte La¬ 
zare sie ursprünglich als ge¬ 
eignetes Mittel zur Lösung 
der Juden frage empfohlen, 
so wies er nunmehr auf die 
Fragwürdigkeit ihres Werte* 
hin. Hier begegnet er sich 
mit Persönlichkeiten wie 
Pinsker und Hess, indem er 
nachweist, dass es nur einen 
erfolgversprechenden Weg 
gibt, nämlich Erweckung und 
Stärkung des jüdischen Na- 
tionalgefühls mit allen Er¬ 
scheinungen, die damit ver¬ 
knüpft sind. 

Der Antisemitismus sei 
eine kapitalistisch-bourgeoise 
Erscheinung, der nur im all- 
gemeinpolitischen Kampf — 
durch den Anarchismus — 
beizukommen sei. In einem 
Buch, welches erst nach La- 


zares Tode veröffentlicht 
wurde und das den Titel 
trägt: "Le furnier de Job, 
stellt der Autor eingehend 
das Gedankengut dar, das 
um die drei wesentlichen 
Themen kreist: Antisemitis¬ 
mus, Assimilation und jüdi¬ 
sche Renaissance. 

Es konnte nicht ausblei- 
ben, dass Bernard Lazare 
Theodor Herzl begegnete und 
die zionistische Bewegung 
kennenlernte. Herzl lud La¬ 
zare, dessen Art er schätzte, 
ein, zum ersten Kongress zu 
kommen: Lazare lehnte we¬ 
gen anderer Verpflichtungen 
ab. Dagegen besuchte er 
1898 den zweiten Kongress. 
Auf Antrag Alexander Mar- 
moreks wählte man ihn ins 
Akt ions-Oomi t e. 

Obgleich Lazare sich eifrig 
zionistischer Arbeit widmete, 
kam es bald zu ernsten Ver¬ 
stimmungen und Enttäu¬ 
schungen. Lazare missfiel 
die nach seiner Meinung all¬ 
zu autokira tische Führung 
Herzls. Es dürfe nicht ein¬ 
fach über die Köpfe der 
Gesinnungsgenossen hinweg 
regiert werden. Namentlich 
war Lazare gegen die Pläne 
zur Gründung des "Jewish 
Colonial Trust". Auch die 
Weigerung Herzls, die Wahl¬ 
bestimmungen zum Kongress 
zu ändern, erregte seinen 
Widerspruch. 

Dagegen sehen wir wie 
Lazare mit politisch ihm 
nahestehenden Zionisten da¬ 
nach strebte, der jüdischen 
Arbeiterschaft ihren Platz 
Im Gefüge der Bewegung zu 
sichern. Hiervon zeugen An¬ 
träge an den ersten Kon¬ 
gress. in denen es u. a. heisst: 
"Der Kongress begrüsst iia 
Entstehung zionistischer Ar¬ 
beitervereine und fordert 
das Aktions - Comite auf, 
dieselben auf das tatkräftig¬ 
ste zu unterstützen. Die or¬ 
ganisierte zionistische Arbei¬ 
terschaft aller Länder hat 
das Recht, in das A. C. ihren 
Vertreter zu wählen, um auf 
diese Weise bei den Be¬ 
schlüssen betreffs der Kolo¬ 
nisation ihre wirtschaftlichen 
Interessen zu wahren.’’ 

Der Kongress beantworte¬ 
te diese Resolution schein¬ 
bar positiv mit den gleichen 
Worten und damit hatte es 
sein Bewenden. 

1899 teilte Lazare Herzl 
mit. dass er aus dem A. C. 
ausscheide. Herzl bedauerte 
diesen Schritt sehr. 1900 bat 
er seinen Mitstreiter an 
dem Kongress in London 
teilzunehmen. Eine Erkran¬ 
kung seiner Gattin hinderte 
ihn hieran. Sein Interesse 
und auch seine weitere Mit¬ 
arbeit blieben jedoch auch 
weiterhin bis zu seinem früh¬ 
zeitigen Tod bestehen. Erst 
38 Jahre alt starb Lazare 
nach einer schweren Krank¬ 
heit. In der allgemeinen und 
in der jüdischen Oeffent,- 
lichkeit nahm man kaum 
Notiz von seinem Heim¬ 
gang. 

Wer den Gedankengän¬ 
gen Lazares folgt, wird fin¬ 
den, dass er zu keiner klaren 
Linie gelangt ist. Fj* war zu 
sehr dem anarchistischen 
Kampf verhaftet, als dass er 
Zeit gefunden hätte, bis zu 
Ende zu denken d. h. die 
Rückkehr der Juden aus der 
Diaspora ins Land der Vätei 
als letztes erstrebenswertes 
Ziel jüdischer Politik anziu- 
sehen. Es finden sich An¬ 
deutungen hierüber in sei¬ 
nen Schriften: seinem wa¬ 
chen Geiste blieb es nicht 
verborgen, den Weg zu se¬ 
hen, der die nationale Wie¬ 
dergeburt bringen werde. 

Eine ausführliche Biogra¬ 
phie Lazares existiert noch 
nicht. Eine ausgezeichnet 
Arbeit hat Prof. Edmund 
Silberner (Jerusalem) in dem 
"Jahrbuch zur Erforschung 
des Zionismus und der Er¬ 
neuerung des Staates Israel* 
(Zionistische Bibliothek 
1951/52) unter dem Titel 
Titel "Bernard Lazare und 
der Zionismus’’ veröffent¬ 
licht. S. BRAUN 


SCHUSSWECHSEL 

Tel Aviv — Zwischen 
syrischen und israelischen 
Truppen kam es zwanzig 
Minuten lang zu einem 
Schusswechsel in der Nä¬ 
he des Dorfes Dafna im 
Nordosten Israels, wie ein 
militärischer Sprecher 
mitteilte. Israelische Ver¬ 
luste waren bei diesem 
Zwischenfall nicht zu be¬ 
klagen, der damit begann, 
dass syrische Stellungen 
auf israelische Soldaten 
schossen, die einen auf 
den Feldern des Dor¬ 
fes arbeitenden Traktor 
schützten. (ITA) 


Shazar wird 
Chile besuchen 

Jerusalem. — Präsident 
SaIman Shazar wurde einge¬ 
laden. Chile einen Staatsbe¬ 
such abzustatten. Die Einla¬ 
dung wurde von dem chile¬ 
nischen Botschafter in Isra¬ 
el, Manuel Sanchez, im Na¬ 
men von Präsident Eduardo 
Frei ausgesprochen. (ITA) 

Medaille für 
Marlene Dietrich 

Los Angeles. — Die in 
Deutschland geborene Schau¬ 
spielerin Marlene Dietrich 
erhielt die Tapferkeitsme¬ 
daille des Staates Israel auf 
einem Bankett, das als „Ein 
Gruss an Israel“ stattfand 
und vom „Jüdischen Klub 
1933" als Anerkennung der 
Verkäufe von Israel-Bonds 
veranstaltet wurde. 

Marlene Dietrich erhielt 
diesen Preis als erste Frau 
für ihr „mutiges Einstehen 
für ihre lange Freundschaft 
mit dem jüdischen Volk". Zu 
den früheren Empfängern 
dieser Auszeichnung gehören 
Carl Sandburg, Van Cliburn. 
Robert Saint John und Isaac 
Stern. 

Gast aus 
Sowjetrussland 

Tel Aviv. — Der bekannte 
sowjetische Schriftsteller 
Konstantin Semjonow hat ei¬ 
ne Einladung nach Israel an¬ 
genommen, die der israeli¬ 
sche Verband der Schriftstel¬ 
ler an ihn gerichtet hat. 

Die Zusage steht im Ein¬ 
klang mit einem merklichen 
Wandel in der Haltung Mos¬ 
kaus zu den kulturellen Be¬ 
ziehungen zwischen beiden 
Ländern. Früher wurden 
Einladungen aus Israel von 
Moskau nicht beantwortet, 
doch in den letzten Monaten 
nahmen vornehmlich sowje¬ 
tische. Musiker derartige Ein¬ 
ladungen an. (ITA) 


„Parlament der 
NS-Verbrecher“ 

Den Haag. — Ehemalige 
Verfolgte des nationalsozia¬ 
listischen Regimes aus ganz 
Europa werden in diesem 
Herbst in Wien Zusammen¬ 
treffen und ein „Parlament 
der NS-Verfolgten“ gründen. 
Wie der Leiter des jüdisch»! 
Dokumentationszentrums in 
Wien, Simon Wiesenthal, in 
Den Haag mitteilte, soll das 
Parlament mindestens ein¬ 
mal im J«ahr zusammen tre¬ 
ten, um über die politische 
Entwicklung im Europa und 
die künftigen Aufgaben der 
Verfolgten zu beraten 

In seinem demnächst er¬ 
scheinenden Buch über 20 
Jahre seiner Arbeit werde er 
auch genau die Flucht Mar¬ 
tin Bormam:s aus Deutsch¬ 
land nach Lateinamerika be¬ 
schreiben und wer ihm dabei 
geholfen habe. Dias Buch 


Ehrung hollaendischer * 
Rabbiner 

Amsterdam. — In Amster¬ 
dam wurden zwei Brücken 
nach früheren Rabbinern 
benannt, nach dem früheren 
Oberrabbiner von Amster¬ 
dam, Dr. J. H. Dünner, und 
nach Dr. M. de Hond. Arbei¬ 
terrabbiner. Die Benennung 
erfolgte anlässlich des 150- 
jährigen Bestehens der asch- 
kenasisehen Gemeinde. 

Gleichzeitig wurde Dr. T. 
Dasberg, Präsident der Ge¬ 
meinde, zum Offizier des Or¬ 
dens Orange-Nassau ernannt. 


werde vieles bisher Ver¬ 
schwiegenes enthalten. Der 
Kongress gründete zum Ab¬ 
schluss seiner Tagung einen 
Wiosenthal-Fc«.ds, der die 
Arbeit des Wiener Dokumen¬ 
tationszentrums finanziell 
unterstützen soll. (AWZ) 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Orrientes 2294 — VI. Stack — T. E. 48-3695, 48-5683 


SE ULTIMAN PREPARATIV0S PARA JATZEVA 


A cosa de cuatro kilömetros 
al sur del oasis de Ein Jut- 
zuv, en el centro fiel valle 
de la Arava fEstepa), se ha 
encontrado un rico pozo de 
agua potable. Consecuente- 
roerne, se ha destinado ese 
lugar para fundar Jatzevä, 
un nuevo puesto fronterizo 
del Näjal (el brazo agricultor 
del E^ercito israeli). El Ke¬ 
ren Kayemet va ha miciado 


AUS UNSER 

I>a« Ehepaar Dr. Hardi ur 

ßva Swarsensky spende 
$ 10.000.— anlässlich di 
glücklichen Geburt ihrer Er 
keltochter, IRIT KABIR 
für die Eintragung des Kii 
des im ,,Sefer Hajeled“. 

Anlässlich der Vermähl ui 
ven Herrn Claude Naccacl 
und Fri. Sara Zito führte 
die Herren: Israel Stokci ui: 
Marcos Filarinth eine Samrr 
tong zu Gunsten des KK 
durch, welche die Sumir 
von $ 10.500.— ergab; dj 
junge Paar wird in das’,.Go 
dene Buch“ des KKL eing< 
tragen. 

Anlässlich der Hochze 
von Herrn Gerald Radogowj 
1 und FH. Iris Stern wurde 
$ 3.500.~ gesammelt, wofi 
Raume auf den Namen de 
den^ n Paares gepflanzt wei 

Lothar Roth spei 
e *e $ 5.000.— anlässlich de 
Vermählung . ihre® Sohn« 


ER ARBEIT 

Federico Salvador; aus die¬ 
sem Anlass werden Bäume 
zum Andenken an die Gross- 
eltern: Sally und Auguste 
Roth, sowie Ahron und Lina 
Kahn s. A., gepflanzt. 

Anlässlich der Vermählung 
von Herrn Ricardo Rose und 
Fri. Hilda I. Wolff wurden 
$ 4.300.— gesammelt: wofür 
Bäume auf den Namen der 
Neuvermählten gepflanzt 
werden. 

Anlässlich der Barmizwah 
von Edgar do Jose* Koltun 
wurde durch die Mitarbeit 
von Fri. Ana Delia Hirsch 
und Herrn Ricardo Brecher 
der Betrag von $ 8.600.— ge¬ 
sammelt; Edgardo Jose wird 
im ,,Sefer Barmizwah" ein. 
getragen und ausserdem wer¬ 
den Bäume auf den Namen 
seiner Eltern, Herrn Harry 
Koltun und Frau, gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 
Freunden und Mitarbeitern. 


obras de habilitaeiön de tie- 
rra en el lugar, habiendo 
mejorado hasta el presente 
una extnesiön de 400 düna- 
mes de suelo en el lecho del 
arrovo seco Raja sh, al este 
de la nueva carretera Sodo- 
ma-Eilat, sobre la frontera 
misma con Jordania. Es pro¬ 
bable que la nueva poblaciön 
se levante durante el presen¬ 
te invierno. 
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darf kein Jude fehlen 
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Verbrechen ahne Ende 


Kanonen statt Butter 


von JAKOB KATZ-ROGASEN 


Immer neue Verbrechen 
der NS-Zeit werden bekannt, 
immer wieder stellt sich die 
Ifrage. wie es möglich war, 
da.« sich so viele Menschen 
bereit fanden, an den grau¬ 
samen Mordtaten teilzuneh¬ 
men, die damals vor allem 
im Osten Europas von der 
Gestapo der SS und deren 
Helfershelfern begangen wor_ 
den sind. Man muss aus den 
durch die Gerichte festge¬ 
stellten Tatsachen zu dem 
Ergebnis gelangen, dass kei¬ 
neswegs nur in den bekann¬ 
ten Konzentrations- und 
Schreckenslagern wie Ausch¬ 
witz, Dachau, Buchenwald, 
Mauthausen, Sachsenhausen 
und Bergen Belsen um nur 
einige zu nennen, die furcht¬ 
barsten und grausamsten 
Verbrechen begangen wor¬ 
den sind, sondern in zahl¬ 
reichen kleineren Lagern. 
Ohetti und Sammelplätzen, 
deren Namen der breiten 
Oeffentlichkeit nicht geläu¬ 
fig oder völlig unbekannt 
sind. 

Einige neue Prozesse die 
kürzlich begonnen haben 
oder demnächst eröffnet 
werden sollen, werfen ein 
düsteres Licht auf die uner¬ 
hörte Mordmaschine. die 
von den Nazis zur Ausrot¬ 
tung der Juden und anderer 
Gruppen in Gang gesetzt 
worden ißt. 

Sechs Monate lang wird 
Sich das Bochumer Schwur¬ 
gericht mit der Ausrottung 
der Juden im polnischen 
Städtchen Neu-Sandez, CO 
Kilometer südöstlich von 
Krakau, befassen. 15 Ange¬ 
klagte müssen sich wegen 
Mordes oder Beihilfe zum 
Mord an über 17.000 Men¬ 
schen verantworten. Die Ju¬ 
den wurden ln der Umge¬ 
hung von Neu-Sandez und 
in der Stadt selbst um ge¬ 
bracht oder hier gesammelt 
und in da« Vernichtungsla¬ 
ger Belzec transportiert. 

Ii» Mittelpunkt des Pro¬ 


zesses steht der 57 Jahre 
alte Hilfsarbeiter Heinrich 
Hamann aus Bochum, der 
damals als Gestapokommis¬ 
sar die Aussenstelle Neu- 
Sandez des Krakauer Kom¬ 
mandeurs der Sicherheits¬ 
polizei und des Sicherheits¬ 
dienstes leitete. 

Die übrigen Angeklagten 
sind ehemalige Angehörige 
seiner Dienststelle. Hamann 
und zwei weitere Angeklagte 
befinden sich in Untersu¬ 
chungshaft. Im Frühjahr 
1941 wurden in Neu-Sandez. 
einer Stadt von 38.000 Ein- 


Jerusalem. — Präsident 
Sa 1 man Shazar berief Levi 
Eshkol und betraute ihn for- 
mell mit der Bildung einer 
neuen Regierung, wie dies 
den Resultaten der Wahlen 
vom 2 November entspricht, 
in denen die Partnerschaft 
Mapai-Achdut Awoda 45 Sit¬ 
ze in der Knesset gewann. 
Obwohl Eshkol in seiner Ei¬ 
genschaft als vorläufiger Mi¬ 
nisterpräsident seit den 
Wahlen versucht hat, eine 
Koalition zu bilden, so war 
er nicht sicher, ob seine 
Erwartung, diese Koalition 
in aller Kürze zustande zu 
bringen, sich erfüllen würde. 
Es besteht die Befürchtung, 
dass dieses Unternehmen 
sich einige Monate lang hin- 
ziehen könnte, denn es sind 
widersprechende Ansprüche 
zwischen der Nationalreligiö- 
sen Partei einerseits und Ma- 
pam und den Unabhängigen 
Liberalen andererseits vor¬ 
handen. Die drei Parteien 
wurden aufgefordert, in das 
Kabinett einzutreten. 

Die Religiösen bestehen 
darauf, dass die Regierung 
ein neues Gesetz zur strikten 
Einhaltung des Schabbat 
und andere strenge Gesetze 
zur Stärkung des religiösen 


wohnern. zwei Ghettos ein¬ 
gerichtet. Nach der Anklage 
sollen dabei bereits Morde 
und Massenerschiessungen 
verübt worden sein. Im 
August 1942. als die „Aus¬ 
siedlung“ in das Vernich¬ 
tungslager Belzec stattfand, 
lebten in Neu-Sandez nacn 
den Ermittlungen 15.000 Ju¬ 
den. Ueber 200o sollen bis 
dahin bereits ermordet wor¬ 
den sein. 

Hamann der aus Border- 
holm in Schleswig-Holstein 
stammt und 1931 ln die 
NSDAP und in die SS ein¬ 


Einfluss vorschlagen muss. 
Mapam und die Unabhängi¬ 
gen Liberalen vertreten da¬ 
gegen den Standpunkt, dass 
zumindest die bestehenden 
religiösen Gesetze, die nicht 
so streng sind, gewahrt wer¬ 
den sollen. 

Die Führer der Partner¬ 
schaft haben sich anschei¬ 
nend über die Präsident¬ 
schaft der Kommission für 
auswärtige Angelegenheiten 
und Sicherheit geeinigt, die 
Israel Galili,. Generalsekretär 
der Achdut Awoda, überneh¬ 
men wird. Dieser wird der 
Nachfolger von David Haco- 
hen, der Mitglied der Mapai 
ist, sein. 

Inzwischen hat der frühe¬ 
re Ministerpräsident David 
Ben Gurion seine ehemaligen 
Kollegen der Mapai, von der 
er sich formell trennte, als 
er die „Rafi“ gründete, be¬ 
schuldigt, gegen ihn schon 
im Jahre 1960 „konspiriert“ 
zu haben, um ihn von seinem 
damaligen Posten des Pre¬ 
mierministers zu „verdrän¬ 
gen“. Dies schreibt er im 
Vorwort zu seinem jetzt er¬ 
schienenen Buch „Wie die 
Dinge wirklich waren“. Das 
Buch handelt von der Affäre 
Lavon und den Ereignissen, 
die zum Bruch zwischen Ben 
Gurion und seiner Partei 
führten. In einer Veranstal¬ 
tung der Rafi erklärte B.G . 
dass er nach Erscheinen die¬ 
ses Buches seine Teilnahme 
an diesen Vorkommnissen als 
abgeschlossen betrachte. — 

ESHKOL ERKRANKT 

Jerusalem. — Ministerprä¬ 
sident Eshkol musste wegen 
Ueberarbeitung in einem 
Krankenhaus interniert wer¬ 
den. Gerüchte, dass er Lun¬ 
genentzündung habe wur¬ 
den durch das Bulletin sei¬ 
ner Aerzte widerlegt, das von 
einer ,,allgemeinen Schwä¬ 
che“ spricht, die durch die 
übermässige Arbeit der letz¬ 
ten Wochen und eine Erkäl¬ 
tung hervorgerufen wurde. 
Ausser seinen Bemühungen, 
die neue Koalition zustande 
zu bringen, hatte der Mini¬ 
sterpräsident, eine ganze 
Nacht lang nicht geschlafen, 
um die Manöver der Armee 
zu verfolgen. Die Aerzte ver- 
ordneten dem 70 Jahre alten 
Patienten zehn Tage völliger 
Ruhe und baten ihn. in die¬ 
ser Zeit keine Besuche zu 
empfangen. 

Die Erkrankung Eshkols 
wird die Bildung des Kabi¬ 
netts verzögern. Es wurde ei¬ 
ne Subkommission ernannt, 
die die Verhandlungen mit 
den Parteien inzwischen fort- 
setzen soll. (ITA) 


verfahren wurde eingestellt 

yon KURT KAISER-BLUETH 

GrossAdmiral Dönitz, Hitlers Nachfolger und in Nürn¬ 
berg verurteilter Kriegsverbrecher a. D., hatte zwei Ta¬ 
gte vor der bedingungslosen Kapitulation im Mai 1945 das 
Todesurteil gegen einen Offizier bestätigt, der vernünftig 
genug war. in den Stunden des allgemeinen und vollstän¬ 
digen Zusammenbruchs des braunen Diktatur-Regimes den 
ihm untergebenen Soldaten den Rat zu geben, den un¬ 
nützen Widerstand einzustellen. 

Nachdem dieser verbrecherische Willkürakt, der an¬ 
gesichts der Gewissheit der totalen Niederlage umso ab- 
ßtossender und zynischer erscheinen muss, durch Presse¬ 
enthüllungen bekannt geworden war, hatte die Staatsan¬ 
waltschaft nach einem gewissen Zögern ein Verfahren we¬ 
gen Verdachts der Mordbeteiligung gegen den ehemaligen 
Grossadmiral Hitlers eingeleitet. Es wurde jetzt, wie zu er¬ 
warten war, eingestellt, weil, wie die Begründung der Ein¬ 
stellung originellerweise sagt, die an diesem Kameraden- 
mord Beteiligten „nicht aus niedrigen Motiven gehandelt 

hätten... 4 a .. ... . 

Sollte dieses so ungewöhnliche Verständnis fur 
Motive eines Mörders in Zukunft nicht nur für den Spe¬ 
zialfall eines abgeurteilten Knegsverbrecher-Grossadnv. 
rals sondern auch für Mörder im allgemeinen und ohne 
nazistische Vergangenheit in Anwendung kommen so wa¬ 
te das Gewaltverbrechen in Zukunft mit weit weniger Ri¬ 
siken verbunden. Die Abwesenheit „niedriger Motive“ lasst 
pich vor allem bei Verbrechen aus Leidenschaft, in acht 
von zehn Fällen zur Not rechtfertigen. Aber die Gefahr 
ist wahrscheinlich nur theoretischer Natur. Nicht jeder 
war Hitlers Grossadmiral und nicht jeder nannte den 
Fanatiker aus Braunau „den von Gott gesandten schick¬ 
salsumwitterten Führer des gesamten deutschen Volkes...“ 
Nur nebenbei: der unbestraft bleibende Mörder eines un¬ 
tadeligen Offiziers bezieht im Monat rund 3.000.— DM °^n- 
üou. — 


BILDUNG EINES NEUEN KABINETTS 


getreten war. tauchte nach 
dem Krieg mit falschen Pa_ 
pieren in der Nähe seines 
Geburtsortes unter Dann 
setzt« er sich in die Nähe 
von Bielefeld ab, arbeitete 
als Bergmann in Wanne- 
Eickel, als Holzfäller im 
Harz und schliesslich als 
Bergmann und Hilfsarbeiter 
in Bochum und Bottrop. Un¬ 
ter seinem richtigen Namen 
will er sich sogar um eine 
Wiedereinstellung bei der 
Polizei und um eine Anstel¬ 
lung beim Bundesamt für 
Verfassungsschutz beworben 
haben. Im Zuge der Ermitt¬ 
lungen der Zentralstelle zur 
Aufklärung nationalsoziali¬ 
stischer Massen verbrechen 
wurde er schliesslich auf- 
gespürt und in Haft genom¬ 
men. 

Der Hauptangeklagte mit 
dem ominösen Namen Ha- 
manr war also 23 Jahre alt, 
als er in die Partei und SS 
eintrat. Zehn Jahre später 
war er Leiter einer Aussen- 
stelle des Krakauer Kom¬ 
mandeurs der Sicherheits¬ 
polizei und des SD (Sicher¬ 
heitsdienstes) einer berüch¬ 
tigten Gestapo-Einrichtung, 
die sich weitgehend mit den 
Morden an Juden beschäf¬ 
tigte. Der 23-Jährige war si¬ 
cherlich arbeitslos und viel¬ 
leicht auch arbeitsscheu. Je¬ 
denfalls war die SS für ihn 
die Gelegenheit zu berufli¬ 
cher Betätigung. Offensicht¬ 
lich hatte er sich als beson¬ 
ders brutal und ergeben be¬ 
währt, denn schon mit 32 
Jahren erhielt er einen ver¬ 
antwortlichen Posten, der 
dem jungen Menschen die 
Möglichkeit gab. über Le¬ 
ben und Tod von tausenden 
Juden zu entscheiden. Da 
seine Mission der Mord war, 
widmete er sich allein dieser 
Aufgabe. 

Nach dem Zusammen¬ 
bruch der ^-Gewaltherr¬ 
schaft tauchte Hamann un¬ 
ter. Immerhin fühlte er sich 
sicher genug um seine Wie¬ 
dereinstellung bei der Polizei 
unter seinem richt'gen Na¬ 
men zu betreiben. Aus wel¬ 
chen Gründen er im Gegen¬ 
satz zu manchen anderen 
Massenmördern nicht ge¬ 
nommen wurde, ist nicht be¬ 
kannt. Dagegen wissen wir 
von einer ganzen Reihe von 
Fällen, in denen ehemali¬ 
ge KZ-Schinder nach dem 
Krieg auf leitende Polizei¬ 
posten vor gedrungen sind. 

Es muss ferner auffallen, 
dass sich dieser Hamann 
selbst um eine Einstellung 
beim Bundesamt für Ver¬ 
fassungsschutz beworben hat. 
Sicherlich hatte er davon 
Kenntnis erhalten, dass sehr 
viele seiner früheren Kolle¬ 
gen gerade in dieser Dienst¬ 
stelle „untergetaucht“ sind, 
was inzwischen auch allge¬ 
mein bekannt ist. Arme De¬ 
mokratie. die einen von Na¬ 
zis durchsetzten Verfassungs¬ 
schutz besitzt ... 


utt-gart läuft ein Pro¬ 
ben die Leiter und 
i’ der Gestapo-Au¬ 
le Tarnopol, in wel- 
ich der ehemalige SS- 
annführer Hermann 
als Hauptangeklagter 

mtworten hat. Neben 
zen Paul Rubel u. a. 
>r Anklagebank, alle 
•e Grausamkeiten ün 
Tarnopol bekannt, 
»n Argentinien lebei' 


von SEM FRANKENSTEIIS 


Das ist doch da6 alte, gewohnte, in den Ohren wie ei¬ 
ne Disharmonie klingende Lied von den Kanonen, die das 
Vaterland brauche, weswegen das Volk auf Butter (und 
viele andere Selbstverständlichkeiten seines Lebens und 
sogar auf dieses Leben selbst) verzichten müsse. So schreibt 
Herr Günther Gillessen in der Frankfurter Allgemeinen: 

,.Es sei viel gescheiter, mehr Physiker, Chemiker und 
Biologen auszubilden, als für 200 Millionen Mark einen 
deutschen Satelliten in den Weltraum zu schiessen. — Fa 
sei besser, sich auf die Medizin und die Stadtplanung zu 
stürzen, wo Deutschland Bahnbrechendes leisten könne, 
als nationale Prestigebedürfnisse im Weltraum zu befrie¬ 
digen. Junge deutsche Forscher sollten nach Kap Kenne¬ 
dy gehen, wenn sie Raumforschung treiben wollten. Der 
Kultur, und Wissenschaftsexperte der SPD Dr. Lohmar hat 
so vor einiger Zeit ausgesprochen, was viele Leute in die¬ 
sem Lande denken. Doch wie plausibel es klingt, so falsch 
ist es.“ 

Warum kommt der .demokratische' Gillessen zu einer 
so apodiktischen Verurteilung des SPD Experten? Dies sei 
„im Kern“ ein antiwissenschaftliches Urteil. Wissenschaft 
müsse zweckfrei betrieben werden. Dann folgen andere, 
ähnliche Allgemeinplätze, mit deren Hilfe man gegen je¬ 
de Sache und für jede Angelegenheit eintreten kann. Hier 
kann es doch aber nicht auf allgemeine Redensarten an¬ 
kommen, sondern auf die Frage, ob die Deutsche Bundes¬ 
republik eine Atommacht werden solle oder nicht, ob sie 
in der Lage sein soll, selbst Atomwaffen herzustellen. Es 
gibt sehr starke Kräfte, und de Gaulle gehört auch dazu* 
die eine solche Entwicklung nicht gern sehen würden, 
und es gibt Kräfte, die sie verhindert wollen, wie die So¬ 
wjetunion. 

Wenn Gillessen meint, der Ratschlag, lieber Physiker 
und Chemiker auszubilden, als 200 Millionen Mark im 
Weltraum zu verpulvern, trifft haargenau daneben, dann 
kann dies doch nur als ein Ablenkungsmanöver vom wirk¬ 
lichen Problem betrachtet werden. Im übrigen stöhnen dia 
Deutschen, sie hätten kein Geld. Sicher stehen sie hoch 
in Schulden, wenigstens gegenüber allen, die von ihnen 
ausgeplündert worden sind, als man noch offiziell und un- 
verbrämt Kanonen und Giftgase herstellte, um damit Mil¬ 
lionen zu ermorden, auszuplündem, zu entrechten. 

Man marschiert wieder in der Bundesrepublik. Die 
Sozialdemokraten haben schon nicht mehr den Mut, ein 
klares, antimilitaristisches Programm aufzustellen, um die 
Wiederkehr des .alten preussengeistes 4 zu verhindern. Wür¬ 
den sie ein wenig mehr Zivilcourage gezeigt haben, so hat. 
ten sie die Wahlen gewinnen können. Aber mit Lauheiten 
kommt man nicht weiter. Dann marschieren sie schon lie¬ 
ber... Die gleiche Frankfurter, die als demokratisch gilt, 
bringt ein typisches Bild: bei einem Fest der Luftwaffe 
umringen die jungen Offiziere einen alten „Lufthelden . , 
und bewährten Nazi. Das steht natürlich nicht dabei. So 
fliessfc das Neue mit dem Alten zusammen, was nicht an¬ 
ders zu erwarten war. Mit Hilfe von Worten wie Tradition, 
Soldatenehre Heldentat, Disziplin und Treue lässt sich 
dann unschwer, unterstützt von Blechmusik, jene unselige 
Atmosphäre schaffen, welche die ganze Welt in zwei ver- 
nichtende Kriege gestürzt hat. Noch sind wir nicht so weit. 
Aber die Gillessen, die gewiss eine solche Entwicklung ver¬ 
abscheuen, dürfen endlich verstehen, dass sie durch solche 
,Ratschläge 4 denen in die Hand arbeiten, die alte Phrasen 
zu neuen Gewalttätigkeiten benutzen werden. 


Grausamkeiten, die von die¬ 
sen Sß - Henkern verübt 
worden sind, welche Greuel¬ 
taten von diesen Leuten be¬ 
gangen worden sind ist un_ 
beschreiblich. Von einer 
Schilderung im einzelnen, 
die aufgrund beschworener 
Zeugenaussagen gegeben 
werden könnte, soll nur mit 
Rücksicht auf die Nerven 
unserer Leser Abstand ge¬ 
nommen werden. 

Das Fuldaer Schwurge¬ 
richt verurteilte einen frü¬ 
heren SS-Rottenführer we¬ 
gen erwiesener Beihilfe zum 
Mord in mindestens 14 Fäl¬ 
len zu fünf Jahren Zucht¬ 
haus. Der Angeklagte hatte 
bei einem sogen. Evakuie¬ 
rungsmarsch vom KZ Lie¬ 
berose in der Mark Bran¬ 
denburg nach Sachsenhau¬ 
sen im Februar 1945 nach 
seinen eigenen Bekundungen 
und den Aussagen von Zeu¬ 
gen mindestens 14 Häftlinge 
eigenhändig erschossen, weil 
sie nicht mehr weiter mar¬ 


schieren konnten. Die Er- 
schiessung weiterer 20 Häft¬ 
linge konnte ihm heute nicht 
mehr mit Sicherheit naoh- 
gewiesen werden. Für einen 
14-faehen Mord erhielt er 5 
Jahre Zuchthaus, eine milde 
Strafe. Wenn man nicht die 
Höhe der Strafe diskutieren 
will, bleibt der Sachverhalt 
festzuhalten. Es ist bekannt, 
dass die SS bei solchen Eva¬ 
kuierungsmärschen, die be¬ 
sonders im Osten bei dem 
Heranrücken der russischen 
Befreiungsarmeen angetre¬ 
ten wurden, tausende jüdi¬ 
sche Männer und Frauen 
umgebracht hat. 

Die überwiegende Zahl 
der drangsalierten Juden 
ist umgekommen. Sie kön¬ 
nen nicht mehr als Zeugen 
auftreten. Wie hoch ist wohl 
wirklich die Ziffer der Mör¬ 
der? Man muss annehmen» 
dass die deutschen Gefäng¬ 
nisse und Zuchthäuser nicht 
ausreichen würden, um sie 
alle einzusperren. 
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